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— 
Erscheint täglia mit Auße 
wahme der Montage und 
der Tage nach den Feier“ 
1. Ubonnementspreis 
Für Danzig monatl. 30 Pf. 
(täglich frei ins Haus), 
en den Abholeſtellen und der 
Expedition abgeholt 20 Pl 
Vierteljährlich 
so Pf. frei ins Haus, 
so Bi. bei Abholung. 
Durch alle Boftanftalten 
4.20 Mt. pro Quartal, us 
Briefträger beſtellgeld 


1 mt. 62 Bi. 
der Redaktion 
1112 Uhr Vorm. 
Ketterhagergaſſe Nr. 4 


XX. Jahrgang. 


Der Kaiſer bei der Regatta auf 
der Unterelbe. 


Cuxhaven, 18. Juni. Der Kaiſer begab ſich 
heute Vormittag von der Kaiſernacht „Hohen- 
zollern“ an Bord der Segelyacht „Iduna“, die 
gegen 11½ Uhr im Schlepptau eines Torpedo- 
bootes unter den brauſenden Kurrahrufen des 
an den Kafenköpfen angeſammelten Publikums 
den Hafen verließ. Kur; vorher hatten die an 
dem Wettſegeln theilnehmenden Jachten ihre 
Liegeplätze verlaſſen und ſich an den Start be- 
3 Gegen 11⅝ Uhr paſſirte der Dampfer 

es Norddeutſchen Lloyd „Prinzeß Irene“, an 
deſſen Bord Prinz und Prinzeſſin Keinrich von 
Bremen aus eine Fahrt in See unternommen 
hatten, bei Cuxhaven die Jacht „Iduna“. Um 
12 Uhr entfaltete die „Hohenzollern“ prächtigen 
Flaggenſchmuck und die Batterie des Forts 
Grimmerhörn feuerte zu Ehren der neugeborenen 
ruſſiſchen N einen Salut ab. 

Cuxhaven, 19. Juni. (Tel.) An dem geſtrigen 
Meitjegeln, das um 1 Uhr begann und einen 
glänzenden Verlauf nahm, waren 22 Yachten ‚be-- 
"heilig. In der erſten Klaſſe Kreuzeryachten 
vn die Jacht „Sujanne”, während des Kaiſers 

acht „Komet“ zweite wurde. 

nach Beendigung der geſtrigen Regatten auf 
der Unterelbe fand an Bord der Dampfnacht 
„Prinzeſſin Victoria Luiſe“ der gamburg-Ameriha- 
linie ein Diner ſtatt, an welchem der Raiſer und 
Prinz Heinrich Theil nahmen. In Erwiderung 
auf eine in ein Koch auf Se. Majeſtät aus- 
klingende Rede des Bürgermeiſters Mönckeberg, 
worin er an die Ereigniſſe der verfloſſenen Jahre 
angeknüpft hatte, folgte nachſtehende 8 


Rede des Kaiſers. 


Für die beredten Worte Ew. Magnificenz ſage Ich 
Ihnen Meinen herzlichen Dank. Ich ſpreche Ihnen 
und allen Meinen Kameraden auf dem Waſſer Meine 
Freude aus, daß es Mir vergönnt iſt, unter Ihnen 
wieder einmal als Theilnehmer an den Wettfahrten 
des norddeutſchen Regattavereins zu erſcheinen. Seine 
Magnificenz hat uns in kurzer und markiger Anſprache 
ein Bild der Entwicklung unſeres Vaterlandes auf dem 
Gebiete des Waſſerſports und ſeiner Beziehungen 
um Auslande im letzten Jahre in ſo trefflicher 
Pr iſe geſchildert, wie es beſſer und ſchöner 

2 nicht geinenen konnte. Meine ganze Aufgabe 

r ie Zukunft mird fein, 

wozu jetzt die Keime gelegt worden find, 
und Sicherheit aufſprießen kann.“ Wir haben uns, 
trotzdem wir noch heine Flotte haben, ſo wie ſie 
fein ſollte, den Plaß an der Sonne erkämpft. Es 
wird nun Meine Aufgabe fein, dafür zu ſorgen, daß 
dieſer Platz an der Sonne uns unbeſtritten erhalten 
bleibt, damit ihre Strahlen befruchtend wirken können 


kommen, 
ſei es auf der 


der Ariegsflagge, 5 5 
Deutſche erſt einmal gelernt, feinen Blich auf das Weite, 


Große zu richten, jo verſchwindet das Kleinliche, das 
ihn im täglichen Leben hin o 1 N 
man aber dieſen hohen und freien Blick haben will, 


o iſt wohl eine Kanſaſtadt 
De: 1000 was wir vorher aus der Geſchichte unſerer 


ichts, 8 
. ich Meinen Bruder hinausſandte auf die oſtaſiatiſche 
Station. 

Wir haben die Conſequenzen gezogen aus dem, was 
Kafſer Wilhelm der Große, Mein unvergeßlicher Groß 
vater, und der große Mann, deſſen Denkmal wir jo- 


(Nachdruck verboten.) 


Des Nächſten Ehre. 


Originalroman von Hildegard v. Kippel. 


19) (Fortſetzung.) 

Ihre Ausführungen waren hübſch“, nahm 
die junge Frau wieder das Wort, „wie aber 
würde es danach wohl den meiſten der hier An- 
weſenden ergehen?“ f Ei 

Tornow lachte und blickte raſch über den 
Naum hinweg. t 

Unfern von ihnen 125 die Frau Oberſt, in 
ihrer gewandten, nichts agenden Art von den 
alltäglichen Dingen plaudernd. Tornow hatte ſich 
ſchon oft über die Kunſtſertigkeit dieſer Art 
Damen gewundert, die es verſtanden, die 
platteſten Dinge im Tone gebeimnifooliiter 
Wichtigkeit zu behandeln. Neben ihr ſtand die 
Hausfrau und ließ ſich von einem bejahrten 
"Hauptmann noch bejahrtere Witze, meiſt recht 


und amüfirte ſich ſcheinbar königlich. £ 
„Eintagsfliegen“. ſagte Tornow vergnügt, 
„alles Eintagsfliegen! Sie wiſſen gar nicht, was 
ihnen fehlt, und fühlen ſich vollkommen glücklich. 
Die dauernde Umgebung kleiner Ver hältniſſe ver- 
engt den Horizont, das haben wir wohl alle ein- 
mal am eigenen Leibe erfahren. Lier ift es das 
jahrelange Leben in kleinen, elenden Neftern, das 
chließlich zum Degetiren wird, und das ihre 
ntereſſen und ihr Empfinden, wenn beides 
überhaupt vorhanden war, abſtumpft. Oft, 
wenn ich dieſe Geſichter ſehe, wird mir traurig 
u Muthe, fie tragen alle den Gtempel der Ein- 
brücke. die ihnen täglich von ihren Männern in 
das Haus geiragen werden. Das ſind dienſtliche 
Quängeleien, Klatſch und Kaſernenhofgeſchichten. 
‚Gelbft bei plötzlicher geiftiger Zufuhr würden 
dieſe auf die Keußzerlichkeit 
aus Mangel an Uebung verſagen.“ 
Eliſabeth neigte das Haupt. * 
„Da liegt die Gefahr — Mangel an Uebung — 
In wird ſchließlich wie fie.’ 
Tornow verneinte raſch. 


Organ für Jedermann 


eben enthüllt haben, 
laſſen hat. 


die Aufgabe Meines Hauſes ſein, 
Jahre hinaus in 
u fördern und 


115 die in der jetzigen Heimkehr 
ihre 
daß der europäifhe Friebe 5 
hinaus geſichert iſt, denn die Leiftungen der einzelnen 
Gontingente haben eine auf 
achtung und Kameradſchaftlichkeit bajirende Beur- 
theilung hervorgerufen, die 
Friedens beitragen kann. 


Hanſaſtädte blühen und unſere neue 
Bahnen ziehen und ihre neuen Abj 
und erwerben, und da hann Ich 
des Reiches nur über jeden Hanſeaner, 
Hamburger, 


w 

dieſer Geſellſchaft, 
nach dem 
zur Verfügung geſtellt hat, nehn 
der Hanſa hinausgegangen iſt, um für uns friedliche 


Kameraden auf dem Waſſer find, 
5 111 Koch auf den Segelſport 
ei 


in angeregter Unterhaltung bis gegen 
an Bord. 


ſchaffenen Bismarckdenkmals waren außer den 
Socialdemokraten und Polen wohl alle Parteien 
vertreten, ſelbſt ſolche, die dem Achtzigjährigen 
den Geburtstagsgruß verſagt hatten. Sie alle 
haben als. die eindrucksvollſten Momente der 
Feier die Rede Bülows und die Niederlegung 
des Lorbeerkranzes durch den Kaiſer empfunden. 
Was Graf Bülow ſagte, 
bewunderte, doch er vergötterte nicht, 
ließ, ſo ſehr er den Todten pries, den Lebenden 
ihr Recht. der Kaiſer aber, 
ehrte, war zugleich derſelbe, 


ſuchten Blätter der Rechten, 


zweifelhafter Art, erzählen. Sie lachte überlaut 


geſtimmten Seelen 


Donnerstag, 20. Juni. 


—— 


getterhagergaſſe Nr. & 


Die Expedition iſt zur Aae 


nahme von In 
mittags von 8 — 
mittags 7 Ut 1 


Auswärt. Annoncen Age 
turen in Bfklin, Hämbileg, 
Frankfurt a. W., { 
Leipzig, Dresden N. ꝛt. 
Rudolf Mofie, Haafenfein 
und Vogler. N. Steinde, 


Kleine Danziger Seitung für Stadt und Land. — 
Zeile 20 Pfg. Bei größeren 


Aufträgen u. Wiederholung 
diabatt. 


aus dem Volke. 


| ander, und einer mußte weichen. Der Eine aber 


— — 


haltungslinie, die von derjenigen des Deremigten 


als ihre Nachſchöpfung uns hinter 
nicht unweſentlich abwich. Graf Bülow ſprach 


die Conſequenzen beftehen darin, daß wir konnte nur der Miniſter fein, nicht der Monarch. 


dort einjehen, wo in alter Zeit die Hanfa hat auf.] von der Rück ſicht auf die geſammte Bolks- | der Diener, nicht der Herr. Das deutſche Reich 
Raft ge e n le. r nd e n gemeinſchaft, und daß er zu ihr die fociale | hat fich inzwiſchen auch unter anderer Führung 


geſtellt wiſſen wollte. glücklich fortentwickelt und feine Ziele weiter ge- 
en Bemerkungen über | ftecht als vordem. Wir griffen über Europa 

— — hinaus und auf ein Stück Oſtaſiens 
: unfere Sand, weil wir für die über- 
ſchüſſigen 582 95 0 unſeres Gewerbefleißes 
immer größere Abſatzmärkte brauchen. Es iſt 
nicht wahr, was Fanatiker behaupten, daß unſere 
Stellung im Rathe der Dölker jetzt gemindert, 
das Vertrauen zu uns erſchüttert ſei. die das 
lagen, erweiſen damit dem Andenken des Zürften 
Bismarck einen ſchlechten Dienſt; denn ſie ſtellen 
ſeine Schöpfung als ſo ſchwach und brüchig hin, 
daß nur eines einzigen Menſchen Arme ſie 
aufrecht halten könnte. 

Deutſchland reitet. Darum ſoll freilich dem, 
der es in den Sattel ſetzte, der verdiente Ruhm 
nicht verkürzt werden. Mehr und mehr ver- 
und die Geſchichte nimmt 


bis auf lange 
tiefem Frieden Kandel und Wandel 
zu ſchützen. Ich erbliche in den 
ſich in China abgeſpielt haben 
der Truppen 
dafür 


Selbſtſucht in Gegenich 
hatte er eben erſt in fein 
Sichte dargethan. i > 

Wie anders aber klang der Ton, wenn 
Bismarck ſprach oder ſeine Preßorgane ſprechen 
ließ! Noch im Jahre 1895 rieth er in Friedrichs- 
ruhe nach einem als echt verbürgten Bericht: 
„Kalten wir feſt an der Intereſſen-Der⸗ 
tretung!“ Dem entſpricht feine ganze auch im 
Amt bewährte Praxis. Er reizte die Erwerbs · 
gruppen, ihre Forderungen zu ſtellen; er ſuchte 
die Schwäche der Menſchen, den Egoismus, in 
den Dienſt ſeiner Politik zu ſtellen und aus mög- 
lichſt allen Parteien Elemente zu ſich herüber zu 
ziehen, indem er die wirthſchaftlichen Bedürfniſſe 
hervorkehrte und die politiſchen Unterſchiede ver⸗ 
geſſen ließ. Auf die Agrarier fiel noch ein Strahl 


reigniſſen, die 


Gewähr 
auf lange Jahre 


Beendigung finden, eine 


gegenſeitiger Loch ⸗ 
nur zum Beſtande des 


In dieſem Frieden werden aber, ſo hoffe Ich, unſere 
Hanſa wird ihre 
an erkämpfen 

ich als Oberhaupt 
mag er nun 
Bremer ober Lübecker fein, freuen, der 
Punkte ſucht, 


inausgeht und mit weitem Blicke neue 7 : 

25 Die Ton Nagel einſchlagen können, um unſer Jener Sonne, als fie ſchon tief am Horizonte ſtummt die Parteihritik, 

Küſtzeug daran aufzuhängen. deswegen glaube ftand. Er empfing und ermuthigfe die Bundes- | das Wort. Bor ihrem Forum gelten nur That- 

Ich wohl aus Ihrer aller Kerzen zu ſprechen, | führer, und dieſe vermerthen feine Segenswünſche ſachen, nicht Meinungen. Die Thatſache aber, 
der Director noch bis zum heutigen Tage. daß die Einigung der deutſchen Stämme und 


mit Dank anerkenne, daß 
welcher dieſes wunderbare Schiff 
Meiner Tochter getauft und nk 

als kühner Unternehmer 


enn Ich 
Staaten zwar nicht ausſchließlich, aber doch zum 


großen Theile das Werk Bismarcks war, be- 
treitet niemand. So viel wir feinen Mitarbeitern 
chulden, mehr noch bleibt ihm zu danken. Hier 


Wie viel von jener Ermunterung Sympathie 
für die Beſucher, wie viel davon Groll gegen die 
jetzige Regierung war, mag dahingeſtellt bleiben. 
Zürft Bismarck blieb die Kampfnatur, die er 


Namen 


Eroberungen, deren Früchte 


Eroberungen zu machen, 4 
dereinft 5 2 — einheimfen werden. In der geweſen, bis an des Lebens Ende und nie ver- | liegt feine Größe, nicht auf dem Gebiete der 
freudigen Hoffnung, daß dieſer unternehmende Hanfa- | gaß noch vergab er eine ihm angethane Kränkung. ] Wirthſchafts⸗ und Gocialpolitik. die von ihm 

geſchaffene verbindung zwiſchen dem induſtriellen 


Er iſt in Unfrieden mit Wilhelm II. geſchieden, 
und die Derftiimmung j3ittert noch in ſeinem 
Sohne nach. Pie Spannung hatte im Jahre 1892 
einen derart hohen Grad erreicht, daß ſie Funken 
ſchlug. In dem Erlaß an die Geſandtſchaften 
erklärte der Kaiſer, er unterſcheide zwiſchen dem 
Fürften Bismarck früher und jetzt und ſei der 
Ueberzeugung, daß entweder von ſelbſt eine 
ruhigere Stimmung eintreten oder aber der 


ausbreiten möge, erhebe Ich 
alle diejenigen, welche Meine 
mit Mir einzuſtimmen 
und den hanſeatiſchen 


eiſt ſich immer weiter 


ein Glas und bitte und ländlichen Großkapital, die Ueberſchätzung 


der Gewaltmittel, die Aufſtachelung der Begehr- 
lichkeit ſind nicht nachahmenswerth. Auch ſonſt 
miſchen ſich die Züge in ſeinem Thun und Weſen 
wunderbar, Herbheit mit Milde, Rückſichtloſig ; 
keit mit Anhänglichkeit, Haß mit Liebe. Aber 
Geiſtesſtärke und Willensfeftigkeit, die waren ihm 
eigen wie Wenigen, und ſie ſichern ihm einen 
Ehrenplatz in der Geſchichte. Sein Ehrgeiz iſt 


des Diners verblieb der Kaiſer 


Nach Beendigung iu 
* 


Einſt und jetzt. thatſächliche Werth des in der Preſſe Wieder. h 
1 * egebenen mit der Zeit auch im Ausland immer erfüllt: die Rinde der deutſchen Eiche trägt ſeinen 
Bel der Enthüllung des von Meifterhand ge- | cine werde gewürdigt werden. Am legten] Namen, undergängiich. unvergehlih für alle 


Zeiten. 


—— —— 
li 2 b 
Politiſche Tagesſchau. 
2 Danzig, 19. Juni. 

Die Rechtsverletzung in Gumbinnen. 
Das befremdiiche Derfahren des Dilitärger ichts 
im Gumbinner Mordprozeß beginnt jetzt die all⸗ 
gemeine unliebſame öffentliche Aufmerkfamhkeit 
zu erregen. Bekanntlich war der Sergeant Hickel 
freigeſprochen, aber ſofort wieder Nerd worden. 
Man konnte deshalb nur annehmen, daß gegen 
Kickel neue Der dachtsmomente vorlagen und daß 
gegen ihn eine neue Unterſuchung eingeleitet 
werden ſollte. In dieſem Falle mußte er aber 
auf Grund des $ 115. der bürgerlichen Straf · 
prozeßordnung, des $ 177 der Militärſtrafgerichts 
ordnung ſpäfeſtens am Tage nach feiner Ein 
lieferung in das Gefängniß verhört werden. Das 
iſt nun, wie der „National-3tg.” in einem aus- 
führlihen Bericht geſchrieben wird, nicht ge- 
ſchehen. Noch eine andere Geſetzwidrigkeit ſcheint 
vorgekommen zu fein: die Briefe zwiſchen dem 
Vertheidiger des Angeklagten und dem Sergeanten 
Hickel find geöffnet worden. Dieſe Angelegenheit 
dürfte bald aufgeklärt werden, da der Dertheidiger, 
Rechtsanwalt Korn in . auf Grund des 
§ 299 des KReichsſtrafgeſetzbuches einen Straf- 
antrag wegen Verletzung des Briefgeheimniſſes 
zu ſtellen gedenkt. ! 


Sonntag aber kam der Kaiſer und widmete dem 
Unverſöhnten den Lorbeer. 

Warum Fürſt Bismarck entlaſſen worden 
iſt? Nicht ſo ſehr wegen der Arbeiterpolitik, auch 
nicht wegen der Unterredung mit Windthorſt, 
ſondern weil das Schwergewicht des 75 jährigen 
auf den 31 jährigen zu ſehr drückte und dieſen 
in der Freiheit der Entſchließung hinderte. Durch 
ein Machtwort des Monarchen iſt er gefallen, er, 
der des Monarchen Macht jo hoch gehoben hatte. 
Als Otto v. Bismarck am 22. September 1862 in 
Babelsberg erſchien, wollte König Wilhelm ab- 
danken. Nachdem aber jener ihn verſichert, er 
werde für die Armeereorganiſation eintreten, 
wenn es ſein müſſe, ſogar gegen die Mehrheit 
des Landtages, erklärte der König: „Ich abdicire 
nicht.“ Aus dem Preußenkönig wurde Deutſch- 
lands Kaiſer. Immer glänzendere Strahlen warf 
die Kohenzollernkrone. Der Enkel, der ſie ſich 
auf das Haupt ſetzte, führte indeß nach zwei- 
jähriger Regierung eine andere Unterredung mit 
demſelben Paladin: „Ich will, daß meine Befehle 
ſo, wie ich ſie gebe und ganz ausgeführt werden.“ 
Und Bismarck erwiderte: „Ich glaube mwahrzu- 
nehmen, daß meine Dienfte nicht das Glück 
haben, Ew. Majeſtät zu gefallen und daß man 
ſich meiner zu entledigen gedenkt.“ So war es,. 
das Entlaſſungsgeſuch wurde eingefordert. 

Wer kann ſagen, daß der junge Kaiſer Unrecht 
that? Hier ſtießen zwei Herrſchernaturen auf ein- 
Volksſchichten haben fie für derlei Luxusſchmuck 
meift keine Zelt. Eine herzliche, wohlthuende 
Wärme, uneigennützige Güte iſt etwas ſo Seltenes. 
und deswegen möchte ich dieſes Mädchen für mich 
gewinnen.“ 

Tornow ſah die junge Frau dankbar an, er 
hatte ſie lange nicht ſo anhaltend ſprechen gehört. 
und ihr weiches Organ, über dem es ſtets wie 
ein leichter Schleier lag, entzückte ihn. 

Hätte er eine Ahnung davon gehabt, in welch 
1 5 Weiſe ſeine Unterhaltung von Leutnant 

eſſe kritiſirt wurde und welche Unruhe ſie in 
der blonden Ulli hervorrief, er hätte ſich dieſem 
lebhaften Schönheitsempfinden nicht ſo hingegeben. 
Seine Gedanken waren aber bei dem e Be- 
ſprochenen, und ſo ſah er erſt auf, als Schern 
dicht an ſeine Frau herantrat. N 

„Weichen Tiſchnachbar haft du, Eliſabeth?“ 
fragte der Hauptmann ſcharf. 


war fein abgetönt; er 
und er 


der den Fürſten 
„ der ihn einſt ent- 
Gefühle mochten ſich in 


ließ, und mancherlei 
als er ſo die Stufen zum 


ſeinem Herzen regen, 
Denkmal hinanſchritt. 5 

Noch am Morgen des Enthüllungstages ver- 
das Ereigniß politiſch 
Bedeutſam ſprach die 
„Kreuzzeitung“: „das Standbild ſoll denen, die 
für die HGeſchicke unſeres Vaterlandes verant- 
wortlich ſind, den richtigen Weg weiſen.“ In 
gleichem Sinne ſchrieb die „Deutſche Tageszeitung“: 
der Bund der Landwirthe ich als Erben 


— 


für ſich auszunutzen. 


fühle f 
der Bismarck'ſchen Wirthſchaftspolitik. Dieſe Be- 
ſtrebungen durchkreuzte Graf Bülow mit dem 
Worte, daß der in Erz Gebildete keiner Partei, 
ſondern der ganzen Nation gehöre, und er zer- 
ſtörte die Vorstellung, als ſeien die Regeln, die 
er für ſeine Zeit aufgeſtellt, für alle Zeiten 
bindend, der Vorbehalt war nöthig; denn bald 
darauf zog der jetzige Reichskanzler eine Ver · 

„Das fagen Sie! Nein, gnädige Frau, die Ge. 
fahr bei dauernder Berührung mit ſolchen 
Menſchen finden wir auf einer anderen Seite. 
Sie liegt in dem alten Bibelwort: „Herr, wie 
danke ich dir, daß ich nicht bin wie jene”. Und 
das iſt ſchlimm, denn man verliert jeglichen 
Maßſtab für die eigene Perſon, man hält ſich 
für weit über jenen ftehend, für fertig und thut 
damit den erſten Krebsſchritt, denn nichts iſt 
langweiliger und unfruchtbarer als ein joge- 
nannter fertiger Menſch. Ich las einmal ein jo 
hübſches Wort vom Einäugigen, der ſich unter 
Blinden König dünkte, und ich merkte, wie gut 
es iſt, daß uns dann und wann Menſchen be- 
gegnen, die uns unſer einäugiges Königthum 
fühlbar machen.“ : 

Er blickte ihr mit warmer Kerjlichheit in die 
Augen. Sie aber ſchüttelte trübe lächelnd den 
Kopf. Beide ſchwiegen. 


— f ˙ÜwörI5..˙w!w.!. ZUSENDEN 
dann las er noch einmal ſorgfältig den Namen: 
Frau Hauptmann Schern. Er ſtrich ſich über 
die Stirn. Nun war der gefürchtete Augenblick 
alſo da, und er, der ſtets Gefaßte, war faſſungs⸗ 
los. Er athmete ſchwer. Wie ein thörichter 
Knabe hatte er das unfehlbar Eintretende immer 
wieder von ſich geſchoben, als undenkbar ver⸗ 
worfen. Und war es etwa fo undenkbar, daß 
fie, die ſeit Monaten in einem Ort zujammen- 
lebten, endlich einmal aufeinander trafen? Es 
mußte ja kommen! Ein unglücklicher Zufall. 
und er ſaß neben ihr bei Tiſch, ſtand ihr beim 
Tanzen Auge in Auge. Nur ihr große Zurück 
gezogenheit hatte es bisher verhindert. a 5 
Er ſchüttelte den Kopf und zerriß den Zettel. 
aber der Name war nicht aus ſeinem Gedächtnif 
zu Ulgen, leiſe ſprachen ihn feine . Nur 
ein einziges Mal hatte er der Frau, die einſtens 
an feinem Herzen geruht, deren fühe Lippen er 
1 fo oft gehüht hatte, gegenüber gejtanden  feit 


Fräulein v. Motter ging am Arm des Leutnants „Ich weiß es nicht.“ 7 ö 0 
Heſſe durch das Zimmer, Als Keſſe das Paar Sieb mir deinen Arm, der Oberstleutnant ift | jenen vergangenen Zeiten — das war bei einer 
erblickte, flog ein unangenetzmes Lächeln über | gekommen und möchte dich begrüßen.“ zufälligen Begegnung auf einem Caſinofeſt ge- 

weſen. Keine Miene, nein leiſeſtes Zucken in dem 


Der Hauptmann ignorirte Tae Aenne und 
Sie legte ihren Arm in annes und 
ging, das Haupt neigend, 


fein Geſicht. Frau Schern ſah dem jungen 


Mädchen aufmerkſam nach. kalten Geſicht hatte ihm verrathen, was in ihr 


den ihres 
vorging. Faſt ſchien es ihm, als habe fie die 


Tornow, und Sie an dem jungen Offizier 


„Sie find ritterlih, Kerr o. . aft ſchie 
wollen mir wohlthun. Ich danke Ihnen und | vorüber. X Borftellung überhört. 
möchte Ihnen Gelegenheit geben, mir Ihre Güte Er ſah ihr nach: „da ftecht ein Räthſel“, dachte er. Er biß ſich auf die Lippen und ſah finſter vor 
zu beweiſen. Ich habe den Wunſch, Fräulein Man brach allgemein zu Tiſch auf, der Haus- ſich bin, dann hob er den Kopf und verließ das 
v. Motter näher kennen zu lernen, wollen Sie | herr kam eilig auf den jungen Offizier zu. Zimmer. 
mir dabei behilflich ſein?“ i „Bitte, lieber Tornow! Ihre Tiſchdame iſt Frau Schern ſaß allein in der kleinen Glas- 
Ueber das Geſicht des jungen Offiziers glitt Fräulein v. Motter.“ hausveranda, die Krahns mit dem ſtolzen Namen 
Tornow verneigte ſich; beide Herren verließen | Gewächshaus belehnten, und harrte ihres Tiſch⸗ 


eine freudige Röthe. 
„Sie wiſſen, gnädige Frau?” ’ 
Sie ſchüttelte lächelnd das Haupt. a 
„Ich weiß gar nichts, aber mir gefällt dies 


nachbars. Die anderen damen waren nach und 
nach durch ihre Herten geholt worden, E blieb 
zurück. Es war ihr nicht unlieb, denn ſie 0 
e und freute ſich der us eit, 
mochte der 


das Zimmer und ſtießen unter der Thüre auf 


Meindorf. 
„Entſchuldigen Sie, lleber Krahn, aber meine 


Dame! Wen habe ich zu führen?“ 


Mädchen, fie hat die Gabe, wohlzuthun durch N ? 

einen einzigen Blick. Man fühlt, fie ift gut, das der geplagte Kausherr zog die Tafelordnung ſie doch der Oberſtleutnant 

iſt viel bei ihrer Jugend und bei . hervor, er juchte ein paar Secunden. Major, der fie der Ranglifte nach zu führen 

Ich glaube nicht ſehr an Frauenfreundſchaften. „Frau Kauptmann Schern, Derehrtefter, ein hatte, ſuchen. 

In unſeren Kreiſen iſt es der Kampf un den — — ſchwer zu unterhalten! Kier iſt Ihr dis f fat e ee aus . 1 

Mann, der ſie ſtets zerſtört, in den mittleren] Zettelchen.“ e im oß gefalte 7 I 
Meindorf nahm wortlos das weiße Blatt in fernten Efjimmer klang Stühlerücken, Scherzen 


en nicht - 
en Kiesgrund zu 
(Fort. folgt). 


und Lachen zu ihr herüber. 
Ein dunkler Schleier fiel 
ihren Füfen. 


Empfang, er ließ die Kerren an ſich vorüber; 
ſammenhalten oder man richtet nichts aus. gehen. } 5 85 
uyd in den unteren Er zerknitterte das Blatt und glättete es wieder, 


— u 


ihrer perjönlichen 


aber nur in unbedeute 


Ardagh 


Aus dem geſtern ſchon telegraphiſch erwähnten, 
offenbar aus Mittheilungen des Vertheidigers 
8 Artikel der „Nat.-Ztg.“, der dieſe 

inge ausführlich darlegt, ſei noch Folgendes 


wiedergegeben: 


Weder der Diviſionsgeneral, noch der commandirende 
General konnten Hichel vernehmen laſſen, denn weſſen 
ſollten fie ihn beſchuldigen? Nahm man Hickel feſt, fo 
mußte Kickel nach der Freiſprechung etwas Strafbares 
Das hatte er nicht gethan, folglich 

keiner ſtrafbaren Handlung be- 
ſchuldigen, und deshalb über die Beſchuldigung auch 
aß bei Erlaß 
aftbefehls weder Generolleutnant v. Alten 
noch der commandirende General v. Finkenſtein neue 
Verdachtsgründe oder Beweismittel kannten, wird nach 
der „Nat.-Itg.“ bewieſen werden durch das Zeugniß 
desjenigen Kriegsgerichtsraths, welcher Hickel den neuen 
Haftbefehl des commandirenden Generals bekannt 
machte. Hickel, der von ſeinem Vertheidiger ange- 
wieſen war, auf dieſe neuen Verdachtsgründe und Be- 
weismittel genau zu achten, ſagte dem Kriegsgerichts⸗ 
rath, es lägen doch keine „neuen Thatſachen und 
Darauf erwiderte der 
ie haben wir allerdings 
noch nicht, aber die Unterſuchung iſt eingeleitet. Dieſe 
Aeußerung wird, außer dem Kriegsgerichtsrath und 
zugezogene 
Sergeant und der das Arreſthaus in Gumbinnen ver- 
waltende Feldwebel bekunden. Wenn aber die Kriegs- 
gerichtsräthe nichts von neuen Verdachtsgründen und 
Beweismitteln wiſſen, dann können die Gerichts herren 
hiervon wohl kaum Kenntniß haben, denn die Gerichts- 

$ 167 an Unterſuchungshand⸗ 
lungen nicht Theil nehmen, alſo ſolche auch nicht vor⸗ 


begangen haben. 
konnte man ihn 


177 vernehmen laſſen. 


nicht nach 


des neuen 


Momente“ gegen ihn vor, 


Kriegsgerichtsrath: 


Hickel, der als Militärgerichtsſchreiber 


herren dürfen nach 


nehmen. 


Der Paſſus über die Verletzung des Brief- 


geheimniffes lautet: 


Nach § 345 der Militärſtraſprozeßordnung iſt dem 
verhafteten Angeklagten ſchriftlicher und mündlicher 
Derkehr mit dem Vertheidiger geſtattet. So lange die 
Anklage nicht erhoben iſt, kann der Geri tsherr 


ſchriftliche Mittheilungen zurückweiſen, deren 


inſicht 

ihm nicht geſtattet wird. der Rechtsanwalt Horn c 
Erhebung der An. 
klage von Amtswegen zum Bertheidiger beſtellt. Hickel 
und Rechtsanwalt Korn durften daher völlig un- 
gehindert Briefe wechſeln; kein Dritter war berechtigt, 
dieſe Briefe zu öffnen und zu leſen. Der Gerichtsherr 
hätte vor Erhebung der Anklage auch nicht das Recht 
gehabt, die Briefe des Rechtsanwalts Horn an Fickel 
ute fie 
inils der 
Vertheidiger die Einſicht ihm nicht geſtattetle. Wie die 
hier lag, durfte der Gerichtsherr die 
Briefe des Vertheidigers an Kickel nicht einmal zurück- 
Hichels Briefe an den Bertheidiger find 
dieſem ſtets auch uneröffnet zugegangen. der Vor- 
Hauptmann 
v. Renkendorf, hat durchaus correct angeordnet, 
ichel dieſe Briefe verſchließen ſolle. Es war 
ertheidiger unter dieſen Umſtänden auch 5 
eine 
Briefe an Hichel geöffnet wurden. Erſt jetzt iſt durch 
eine gelegentliche Keußerung Hickels dieſes dem Ver- 
t Kickel hat es nämlich 
für ſelbſtoerſtändlich gehalten, daß feine Correſpondenz 
von den Mitgliedern des Kriegsgerichts geleſen würde, 
und hat fi bei feinem Vertheidiger deshalb darüber 
nicht beklagt. Es ſteht nun unzweifelhaft feſt, daß 
alle Briefe des Bertheidigers an Hickhel erbrochen 
und dem Angeklagten offen zugeſtellt find. Alle dieſe 
riefumſchlägen enthalten, die den 


dem Angeklagten Hickel erſt na 


ohne weiteres aufzubrechen und zu leſen: en 
uneröffnet dem Vertheidiger zurückgeb 


Sache aber 
weiſen. 


ſteher des Arreſthauſes in Gumbinnen, 


daf 
dem 
im entfernteſten der Gedanke gekommen, da 


theidiger bekannt geworden. 


Briefe waren in 
deutlichen Aufdruck auf der Vorderſeite 
Rechtsanwalt Paul Korn in Infterburg”. 


trugen, ſind 
1 iſt die allerdings uncon 
ellung gemacht. 
Gumbinnen ker 'eten Briefe 


gehlagten Hichel offen zugeftellt, 


Die Boerencommandos in der Capcolonie. 


Den letzten britiſchen Meldungen aus Molteno 
zufolge ſind in der Capcolonie 1800 Boeren unter 
Waffen, welche in der Mitte des Landes acht ver- 
a Commandos, in der Stärke von 60 bis 

Mann, bilden. In den weſtlichen Provinzen 


ſtehen im ganzen etwa 300 Man 


fünphig Pfund geſtraft werden ſolle oder im Un- 
vermögensfalle gezwungen würde, das Commando 
drei Monate lang zu Fuß zu begleiten. In 


militäriſchen Kreiſen herrſcht die Anſicht vor, daß 


die Einfuhr von Pferden nicht nachlaſſen dürfe, 
da der Zuzug von colonialem Pferdeerſatz rapid 
abnehme. Der Feind erhält Zuzug von Rekruten, 
em Maße, 

London, 18. Juni. Lord Kitchener telegraphirt 
aus Bloemfontein von geſtern: Seit meinem 
letzten Bericht find 24 Boeren getödtet, 14 ver- 
wundet, 265 gefangen genommen worden. 
165 Boeren haben ſich ergeben. Erbeutet wurden 
137 Gewehre, große en Munition, 198 
Wagen, 1500 Pferde und 3000 Stück Vieh. Hierin 
find die Verluſte, welche die Boeren während der 
Operationen des Generals Elliot erlitten haben, 
nicht 1 ; 

Don den übrigen Thellen des Ariegsihau- 
platzes liegt heute keinerlei Meldung von Be. 
lang vor. 2 ‚ 

In der geſtrigen Sitzung der Commiſſion zur 
Prüfung der Enkſchädigungsſorderungen der 
aus Südafrika ausgewieſenen Perſonen verlangte 
ein Däne Namens Anderſen Entſchädigung, da er 
durch das däniſche Auswärtige Amt erfahren 
habe, er ſei deportirt worden, weil er im Per- 
dacht geweſen ſei, an einem Complot zur Er- 
mordung Lord Roberts Theil 
ae Er jagt, er habe nicht gewußt, daß ein 
olches Complot beſtanden habe. 
verlas hierauf einen Brief von Lord 
Kitchener, in welchem mitgetheilt wird, der 
däniſche Conſul verbürge ſich perſönlich für den 
Angeklagten. Ardagh ſagte hierauf, im Falle 
Anderſen ſei, wie es ſcheine, ein Fehler gemacht 
worden, er könne die Regierung in dieſem Fall 
nicht vertheidigen. 

Berlin, 19. Juni. (Tel.) Nach einem Telegramm 
des „Lok.-Anz.“ aus Brüſſel weiſt Dr, Leyds die 


Beſchuldigung des engliſchen Blaubuches, er ſowie 


andere Führer ſeien von der Dynamit-Geſellſchaft 


in Transvaal beſtochen worden, zurück. Es wären 


ihnen wohl Actien angeboten, aber die Annahme 
ei abgelehnt worden. Ebenſo enſſchieden wird 
ie Meldung, daß die Boeren nur nach Sicherung 
reiheit verlangten, nicht nach 
7 ihrer Staaten, als blanne Erfindung De- 


2. ei met. 


trugen: 
Briefe des 
Vertheidigers, die den Poſtſtempel vom 5. und 6. Juni 
Hicel erſt am 13. Juni ſrgeſtzlür, Dem 
5 trolirbare Mit- 

eine an den Gergeanten Kickel in 
n Briefe würden beim Commando 
des Dragoner-Regiments v. Wedel von der Poft ab- 
gegeben, das Regiment habe die Briefe an das Kriegs- 
gericht in Inſterburg geſandt, von dort kämen fie offen 
an das Regiment zurück und würden dann dem An- 


Kruitzinger 
und FJouché laſſen Proclamationen anſchlagen, 
in welchen fie kraft der Machtvollgommenheit, 
welche ihnen durch die vor 20 Monaten erfolgte 
Angliederung der nördlichen Provinzen der Cap- 
colonie an den Oranfefreiſtaat gegeben jei, er- 

klären, daß jedermann, der über den Aufenthalt 
irgend eines Commandos etwas melde, um 


genommen zu 
Sir John 


Die chineſiſche Liquidation. 
Peking, 18. Juni. 


geeinigt. Nur 3 
keiten, 


zugeſteht. 
ſicher, daß 


verlaſſen haben werden. 
Im engliſchen Unterhauſe 

Steward an, 

Mächte davon in Kenntniß geſetzt habe, 


Keußeren Lord Cranborne erwiderte, 


eines Zolles auf Reis oder Getreide, 


ſicht von anderen Mächten getheilt. 


einen Wechſel eintreten zu . 
Waſhington, 18. Juni. 

fecretär 1105 

den chineſiſchen 


amerikaniſchen Entſchädigungsforderung 
25 Mill. Dollars abzuſetzen. g 


Jahrestag der jüngſte Montag war, 
einer Gtatiftik der „göln. Itg.“ 
Kanonenboot „Iltis“ 


als 2 


Kanonenboote „Bobr“, „Koreſetz“ 


6 Geſchützen 1352 Schüſſe ab. 


Hamburg, 18. Zuni. 
Walderſee wird am 


RNathhauſe zu Kamburg ſtattfinden. 


Gemehel auf Quelpart. 


Yokohama, 19. Juni. 
in Mokpho (Korea) meldet: 


aus verurſacht, welche ſpäter von erbitterten 
nge 
500 derſelben getödtet wurden. Ein japaniſcher 


Quelpart. 


druckerei in Berlin iſt man zur Zeit mit den 
letzten Vorbereitungen für den druck neuer 
Reichs haſſenſcheine beſchäftigt und zwar folder 
zu 5 und 20 Mark. Für dieſen Zweck waren 
bekanntlich in den Etat als einmalige Ausgabe 
40000 Mark eingeftellt worden. Mit dem 
Druck der neuen Reichskaſſenſcheine wird nach 
dem durch die Affaire Grünenthal herbeigeführten 
neuen Control-Berfahren begonnen werden, ſo 
daß die Ausgabe der neuen Scheine noch vor 
Jahresſchluß zu erwarten ſteht. 


[Walderſees Retter aus dem brennenden 
Asbeſthauſe.] Das Verdienſt, den Grafen 
Walderſee bei dem Brande des Kaiſerpalaſtes in 
Peking gerettet zu haben, ſchreibt die in Port 
Arthur erſcheinende Zeitung „Nowoſti Kraja“ in 
einer Correſpondenz aus Peking einem ruſſiſchen 
Offizier zu. Der intereſſante Bericht lautet: 

Das Feuer hatte augenblicklich ſechs Flügel er- 
griffen, darunter auch den Thronſaal und das Schlaf- 
zimmer der Kaiſerin, und ſprang dann auf das Asbeſt⸗ 
haus des Grafen Walderſee über, welcher in ſeinem 
Schlafzimmer allein mit feinem Burſchen war. Auf den 
erſten Alarm hin eilten deutſche Offiziere aus der 
Offiziersmeſſe herbei und mit ihnen auch unſer Stabs- 
capitän des Wyborger Regiments, Arichmener, welcher 
dem Grafen Walderſee aſtachirt war. Derſelbe ſtürzte 
als erſter an das Zenſter des Schlafzimmers des Jeld⸗ 
marſchalls — jur Thüre zu gelangen war es bereits 
unmöglich — und begann dem Grafen zuzurufen, er 
möchte auf das Fenſterbrett ſteigen. Aber das Zenfter 
war hoch, und der greife General konnte das Zenfter- 
brett nicht erklettern. da kroch 1 ſelbſt in 
das Zimmer und brachte mit Hilfe des Burſchen den 
Grafen auf das Fenßerbrett, und von dort erſt brachten 
ihn die deutſchen ‚Offiziere in Sicherheit.“ 

Wenn dieſe Darſtellung richtig iſt, dann hat 
Stabscapitän Krickmener berechtigten Anſpruch 
auf die deutſche Dankbarkeit und eine hohe Aus- 
zeichnung, die ſicher auch nicht ausbleiben dürfte. 


* [Die Enthüllung des Denkmals für den 
Großen Kurfürſten in Kiel] im Garten der 
Marine-Akademie findet bekanntlich am 20, 
d. Mts. ſtatt. Wie dazu weiter gemeldet wird, 
werden dem feierlichen Acte, außer dem Naifer- 
paare und dem Prinzen und der Prinzeffin 
Heinrich, beiwohnen: die Chefs der beiden 
Marineſtationen, der Staatsſecretär des Reichs- 
Marineamts, der commandirende General des 
9. Armeecorps, der Oberpräſident der Provinz 
Schleswig, das Dffiziercorps der Garniſon, ſowie 
Abordnungen der verſchiedenen Marinetheile. 
Außerdem nehmen auf ſpecielle Anordnung des 
Kaiſers die kürzlich mit dem Transportdampfer 
„Andaluſia“ zurückgekehrten Chinakämpfer ge- 
ſchloſſen an der Jeier Theil. Bei dieſer Ge. 
legenheit wird ſich der Monarch u. a. auch den 
Oberleutnant Grafen v. Soden, den helden- 
müthigen Vertheidiger der deutſchen Gefandt- 
ſchaft in Peking 1 85 der Schreckenstage in 
China, vorſtellen laſſen. Unmittelbar nach dem 
Enthüllungsact wird der Kaiſer auch eine längere 
Anſprache halten. 

* [Der 
feinen 28. Gaſtwirihstag feit Montag in Dlden- 
burg ab. In dem Jahresbericht wurde hervor- 
gehoben, daß der Antrag auf Gewährung einer 
Eniſchädigung durch die Behörden an Wirthe, 


denen aus Anlaß von Streiks im Zntereſſe der 
öͤſtentlichen Ordnung der Schluß ihrer Lokale 


5 Man hat ſich jetzt über die 
Höhe der Entſchädigungsſumme zu 4 Proc. faſt 
pan macht noch Schwierig- 
weil es nicht unter 5 Proc. Geld leihen 
kann. Die meiſten Geſandten geben dem Wunſche 
Ausdruck, dies in befriedigender Weiſe zu regeln. 


Der amerikanische Vertreter Rockhill er- 
klärte ſich mit der Erhöhung des Zoll- 
tarifs um 5 Proc. einverſtanden, voraus- 


geſetzt, daß China ſich bereit erklärt, das Bett 
des Jangtſe und das des Peiho zu erweitern 
und zu baggern, und gewiſſe Zolltarifreformen 
Die Geſandtſchaften halten es für 
alle fremden Truppen mit Ausnahme 
der Geſandtſchaftswachen Ende Auguft Peking 


fragte geſtern Mark 
ob die britiſche ne de 
aß fie 
nicht darin einmilligen werde, daß China den 
Zoll auf Opium und Reis erhöhe, um die Ent- 
ſchädigung zu bezahlen. Unterſtaatsſecretär des 
die britiſche 
Regierung habe erklärt, daß die Auflage irgend 
welches 
gegenwärtig zollfrei fei, ſehr unpolitiſch fein 
würde. So weit ihm bekannt, werde dieſe An- 
Bezüglich 
des Zolles auf Opium ſei nicht beabſichtigt, irgend 


Tel.) der Staats- 
ſchlug vor, den Betrag der von 
Provinzialbehörden freiwillig an 
die amerikaniſchen Miffionare gezahlten Ent- 
ſchädigungsſumme von dem Geſammtibetrag der 
von 


Bei der Beſchießung der Takuforts, deren 
erhielt nach 
das deutſche 
20 Volltreffer und verlor 
7 Mann, 10 Mann wurden verwundet. Sämmt⸗ 
liche vor Tazu liegenden Kanonenboote, die 
77 re an Bord hatten, gaben nicht weniger 
859 Schüſſe ab. der „Iltis“ feuerte mit 
ſeinen 16 Geſchützen 5022 Schüſſe. die ruſſiſchen 
und „Giljak“ 
verfeuerten mit 42 Geſchützen 18 889 Schüſſe, da- 
von 15 000 mit Maſchinengewehren. die engliſche 
ZAlgerine“ gab mit ihren Schnellfeuerkanonen 
596 Schüſſe und der franzöſiſche „Cion“ mit 


Die Rückkehr des Grafen 
q 9. Auguft erwartet. Die 
officielle Begrüßung durch den Kaiſer wird im 


Der japaniſche Conſul 
Die jüngften Unruhen 
auf der Inſel Quelpart wurden durch eingeborene 
orenen umringt worden waren, wobei 


und ein franzöſiſcher Kreuzer find noch in 


Deutſches Neich. 


D Berlin, 18. Juni. In der kaiſerl. Reichs- 


deuiſche Gaſtwirthsverband] hält 


Unterſchied verpflichtet iſt, 


mit 27 000 Mitgliedern an. 
Kiel, 18. Juni. 


Salut von 21 Schüſſen. 
Hamburg, 19. Juni. 
„Prinzeß Irene“, 


Der 


Brunshauſen. 
Bremen, 19. Juni. 


ſeine Freude aus, 
weilen. Der Llond 


Brücke zwi 
Oſten gebildet. 
Magdeburg, 18. Juni. 


Königin Luiſe Gartens errichtete, 


der Spitzen der Civil- 
Mitglieder des Magiftrats 


Koch auf den Kaiſer ſchloß. 
Meißen, 18. Juni. 
Grube bei Großenhain 
italieniſche Arbeiter, 


wurden heute drei 


angeblicher Verbindung mit dem Mörder König 
Kumberts, verhaftet und den italieniſchen Be- 
hörden abgeliefert. 
Ilmenau, 18. Juni. Der hier tagende Ver- 
bandstag der thüringiſchen Ortskrankenkaſſen 
beſchloß die Abſendung einer Petition an den 
Reichstag und Bundesrath gegen jede Erhöhung 
der Getreidezölle. 
Roſtoch, 19. Juni. Großherzog Friedrich 
Franz IV. hielt heute unter dem Geläute fämmt- 
licher Glocken ſeinen Einzug in die Stadt. Die 
Bevölkerung brachte jubelnde Kundgebungen dar 
Unter einer Ehrenpforte am Gteinthor begrüßte 


verordneten den Landesherrn. 
Oeſterreich-Ungarn. 


Prag, 18. Zuni. Ein kaiferliches Handſchreiben 
an den Statthalter Grafen Coudenhove drückt 
den beſonderen Dank des Monarchen über dle 
ihm von beiden Völkern Böhmens in fo ſchöner, 
einträchtiger Weiſe dargebrachten herzlichen und 
innigen Kundgebungen kreuer Anhänglichkeit für 
den Kaiſer und das Kaiſerhaus aus. 
Kundgebungen“, heißt es zum Schluß, „be- 
kräftigen aufs neue meine Koffnungen, daß auch 
das ſichere Unterpfand der dauernden Blüthe 
des Landes, der ſo heiß erſehnte Rationalfriede, 
welcher durch erfolgreiche Annäherung beider 


Nationen auf wirthſchaftlichem Gebiete 90 0 
be- 


wurde, meinem geliebten Königreich bald 
ſchieden ſein wird.“ 


Kusſtändigen hat beſchloſſen, morgen die Arbeit 
wieder aufzunehmen. 


Frankreich. 
- Paris, 19. Juni. Aus Belfort wird gemeldet, 


daß der Eljäffer Belchen geſtern mit Schnee be-, 


decht war. An der framzöſiſch-ſchweizeriſchen 
Grenze herrſcht ſeit geſtern abend heftiges Schnee- 


treiben. 
Rufland. 

Petersburg, 19. Juni. Nach einem amtlichen 
Bulletin ift das Befinden der Kaiſerin und der 
neugeborenen Großfürſtin vollkommen be— 
friedigend. Die Stadt Petersburg iſt feſtlich ge- 
flaggt, Abends fand allgemeine Illumination ſtatt. 

Dänemark. 

Kopenhagen, 19. Juni. der ausſtand der 

Kutſcher iſt beendet. ’ 
Amerika, 

Newnork. 18. Juni. Die „Newyork poſt“ 
fagt, es ſollen etwa für 1 500 000 Dollars Geld 
am nächſten Donnerstag zur Verſchiffung ge⸗ 
langen, wenn nicht durch morgen eintreffende 
Kabeltelegramme Gegenanweiſung ertheilt wird. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
R Danzig, 19. Juni. 
Wetterausſichten für Donnerstag, 20. Zuni, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 


Halbheiter, ſchwül warm, lebhafte Winde. 
Vielfach Gewitterregen. 
Freitag, 21. Juni: Veränderlich, wolkig mit 
Sonnenſchein, kühler. Regenſchauer und Gewitter. 
Sonnabend, 22. Juni: Heiter bei Wolkenzug, 
ſtrichweiſe Regen mit Gewittern, normale 
Temperatur. a 


I[Aliniſter-Conferenz.] Zu der morgen Vor- 
mittag um 10 Uhr im Feſtſaale des hieſigen 
Oberpräſidiums beginnenden Conferenz über die 
landwirthſchaftliche Nothlage in Weſtpreußen 
werden die Herren Zinanzminiſter Freiherr 
v. Rheinbaben, Minifter des Innern Freiherr 
v. gammerftein und Landwirthſchaftsminiſter 
Freiherr v. Podblelski mit ihren Kerren Com- 
miſſaren vorausſichtlich ſpät Abends von Brom- 
berg kommend hier eintreffen. Nach der Con- 
ferenz ſoll eine kurze Bereifung der Weichſel 
ftattfinden, worauf die Herren Miniſter Abends 


wieder nach Berlin zurückkehren. 


r. [Bezirks-Eiſenbahnrath.] Heute Vormittag 


von 10 Uhr ab wurde im großen Sitzungsſaale 


des hieſigen Landeshauſes die 14. ordentliche 
Sitzung des e ee für die Be- 
jirke der königlichen Ei enbahn - Directionen 
Bromberg, danzig und Königsberg abgehalten, 
welche von dem Präſidenten der letztgenannten 
Direction, Herrn Simſon, eröffnet und geleitet 
wurde. derſelbe gedachte zunächſt des am 
28. April d. J. verſtorbenen Präſidenten der 
hieſigen Eiſenbahn-Direction, Herrn Greinert, 
dem er einen warm empfundenen Nachruf 
widmete. Die Derſammlung ehrte das Andenken 


auferlegt wird, völlig ausſichtslos iſt, wen nach 
dem allgemeinen Landrecht jeder Bürger ohne 
in Fällen gemeiner 
Gefahr ſich den Anordnungen der Landespolizei 
im Intereſſe der Aufrechterhaltung der öffent- 
lichen Ordnung und Sicherheit zu unterwerfen. 
Gegenwärtig gehören dem Derband 402 vereine 


Anläßlich der Geburt der 
Großfürſtin Anaſtaſia von Rußland ſetzten heute 
Mittag die Kriegsſchiffe Flaggengala und feuerten 


Lloyddampfer 
auf dem der Prinz und die 
Prinzeſſin Heinrich die Fahrt von Bremen bis 
gegen Helgoland gemacht haben, traf geſtern Nach- 
mittags in Famburg ein. Die Prinzeſſin reiſte 
nach Kiel zurück, der Prinz verließ das Schiff in 


Bei dem geſtrigen diner an 
Bord der „Prinzeſſin Irene’ ſprach Prinz Heinrich 
auf dem Llonddampfer zu 
habe für das Prinzenpaar 
bei der a Reife die eigentliche deutſche 

chen der Heimath und dem fernen 


Das am Eingang des 
i von dem 
Bildhauer Götz geſchaffene Marmordenkmal der 
Königin Luiſe ift heute Mittag in Anweſenheit 
des Oberpräſidenten, des Regierungspräſidenten, 
und Militärbehörden, der 
und der Stadt- 
verordneten Berfammlung und des Schöpfers 
des Denkmals feierlich enthüllt worden. Bürger- 
meiſter Ziſcher übernahm das denkmal im Namen 
der Stadt mit einer Anſprache, die mit einem 


Auf der Senftenberger 


wie es heißt unter dem 
Verdacht anarchiſtiſcher Umtriebe und wegen 


der Bürgermeiſter an der Spitze der Stadt. 


„Dieſe 


welche zur Qu: 


Reſchiga, 19. Juni. Ein großer Theil der 


an den verſtorbenen durch Erheden von \ 
Plätzen. Hierauf wurde in die Verhandlung der 
zur Berathung geſtellten Gegenſtände eingetreten, 
über deren Ergebniß w Ru berichten 
werden. Nach Schluß der Sitzung vere nigten 
ſich die Theilnehmer zu einem gemeinſchaftlichen 
Mittageſſen im Hotel „Danziger Hof’ und na 
— Eſſen findet eine Dampferfahrt nach Boppi 
att. 

* [General-Kirchen- und Schul-Viſitation.] 
Geſtern, am 18. Juni, fand in Marienwerder die 
Schluß feier der General - Hirchen - Difitation 
ftatt, nachdem ſämmtliche Kirchen und Schulen 
des ausgedehnten Kirchenkreſſes in einer drei 
Wochen dauernden anſtrengenden Reife beſucht 
worden waren. Ueberall fand die Commiſſion 
freundliches Entgegenkommen und wohlgeordnete 
kirchliche Verhältniſſe, welche von gewiſſenhafter 
Arbeit der Geiſtlichen und Lehrer Zeugniß ab- 
legen. Mehrere Gemeinden haben aus eigenen 
Mitteln Siechenhäuſer und Krankenhäuſer erbaut 
Im Schlußgottesdienſte hielt der Herr Generalſuper - 
intendent in dem völlig gefüllten dome die Schluß ⸗ 
predigt. Danach empfing die Commiſſton in 
Gemeinſchaft mit den Pfarrer- und Lehrer- 
Familien und vielen Gemeindegliedern das heilige 
Abendmahl. dann fanden Schlußconferenzen 
mit den Lehrern, mit den Geiſtlichen, endlich der 
Commiſſion ſelbſt ftatt. Die Thatſache, daß man 
oft auf Spuren und Erfolge der General-Kirchen⸗ 
Diſitation ſtieß, welche vor 47 Jahren in dieſem 
Kirchenkreiſe ſtattgefunden hatte, und der Ernſt, 
mit welchem die Angelegenheit von allen Seiten 
behandelt wurde, läßt die Erwartung berechtigt 
erſcheinen, daß die Früchte der jetzt vollendeten 
Diſitation in dem religiöfen und kirchlichen, dem 
bürgerlichen und nationalen Leben des viſitirten 
Kreiſes ſich zeigen werden. 


[Fachausſtellung.] Morgen Vormittag wird 
in den Räumen des Franziskanerkloſters die 
FJachausſtellung des 17. deutſchen Maler-Bundes- 
tages und damit der zum erſten Male bei uns 
einkehrende Bundestag feierlich eröffnet. Wenn 
auch zur Zeit noch eifrig an der Fertigftellung 
der Ausftellung gearbeitet. wird und noch viele 
Ausftellungsgegenftände in Kiſten und Kaſten 
verpackt find, fo machen die bis jetzt ausgeſtellten 
und ausgehängten Gegenſtände ſchon einen recht 
hübſchen Eindruck. Die Zugänge zu dem Aus- 
ftellungslohal find lebhaft geſchmückt. 


* (Mit Rückſicht auf die landwirthſchaftliche 
Nothlage] iſt auf Antrag des weſtpreußiſchen 
Oberpräſidenten das Generalcommando des 
17. Armeecorps beim Kriegsminiſter dahin vor- 
ſtellig geworden, während der diesjährigen 
Kaiſermanöver das Futter für die Pferde der 
am Manöver theilnehmenden Truppen aus 
Militärmagazinen zu liefern. Für die außerdem 
noch im Bereiche des 17. Armeecorps ftatt- 
findenden Truppenübungen hat der comman- 
dirende General ebenfalls die Lieferung des 
Pferdefutters aus Militärvorräthen angeordnet. 
Auch für die an Truppenübungen theil- 
nehmenden Mannſchaften tritt Magazinver- 
pflegung ein, ſoweit die zuſtändigen Landräthe 
erklären, daß die Quartierverpflegung nicht ge- 
ſichert iſt. der Cinheitlichkeit und Einfachheit 
wegen behalten ſich die Militärbehörden vor, 


auch in e Gemeinden und Gutsbezirken, 
irtterverpflegung bereit ſind, die 


Berpflegung für die Goldaten aus Militär- 
magazinen zu liefern. Außerdem hat das 
Generalcommando beim Kriegsminiſterium be- 
antragt, an Stelle der Märſche die Eiſenbahn⸗ 
beförderung der berittenen Truppen zum 
Raifermanöver treten zu laſſen. 2 


INeue Bahnlinien.] Die königliche Eifen- 
bahndirection hat für die Neubauſtrecken Berent- 
Carthaus und Konik-Lippufh einen neuen 
Fahrplan-Entwurf, in welchem die verſchiedenen 
Abänderungsanträge zum erſten Entwurf mög- 
lichſte Berückſichtigung gefunden haben, aufgeſtellt 
und den betheiligten Behörden und Verkehrs- 
Intereſſenten zur nochmaligen Begutachtung über- 
ſandt. 

Nach dem neuen Entwurf ſollen die zwiſchen Berent 
und Carthaus verkehrenden Züge aus Berent 6.30, 
10.10 und 5.33 abgehen und in Carthaus um 82, 
11.43 und 6.40 Abends ankommen. Borausgejett, daß 
der Mittagzug nach Prauſt, jetzt Abgang 11.37, einige 
Minuten ſpäter abgelaſſen wird, würde der 2. und 
3. Zug von Berent in Carthaus unmittelbar an die 
Züge nach Prauſt anſchließen. Die Züge nach Berent 
werden aus Carthaus um 8.20, 11.55 und 6.55 Abends 
abgehen und in Berent um 10, 1.36 und 8.36 Abends 
ankommen. Bon den Zügen wird nur der Frühzug 
unmittelbar an, den 2. Zug von Berent nach Konitz. 
aus Berent 10.14, anſchlieſßſen. Auf der neuen Strecke 
Konitz Eippuſch gehen die drei Züge 8 bis 
Berent, aus Konitz 5.50, 3.5 und 7.10 Abends, in 
Berent 8.55, 5.24 und 10.13 Abends. Aus Berent 
5.00, 10.14 und 4.9, in Konitz 8.12, 1.12 und 6.35 
Abends. Mit Eröffnung der Bahn Konit-Lippufch 
werden die Züge zwiſchen Bütow und Berent nur big 


Lippuſch fahren. 


Die Arbeiten an der Strecke Berent-Carthaus 
ſind jetzt ſo weit vorgeſchritten, daß am 1. Juli 
d. J. mit dem Vorſtrechen des Gleiſes von 
Am. 1,2 ab und am 1. Auguft vom Bahnhof 
Carthaus ab begonnen werden wird. (Vom 
Bahnhofe Berent bis Am. 1,2 iſt das Geleis be⸗ 
reits fertig.) Die Wohn- und Empfangsgebäude, 
ſowie die Wirthſchaftsgebäude und andere Koch 
bauten find zum Theil unter Dach. Die Dollendung 
dieſer Fochbauten ſoll im September erfolgen. 


” [Heutige Waſſerſtände der Weichſel] laut 


amtlicher Meldung: Thorn 1,28, Fordon 1,38, 


Culm 1,20, Grauden; 1,70, Kurzebrack 2,02, 
Piehel 1,82, Dirſchau 2,10, Einlage 2,38, 
Schiewenhorſt 2,46. Marienburg 1,42, Molfsdorf 
1,38 Meter. ' 


pnon-Berufogenofienfaaft.] Am 25. und 26. 
d. Mis. findet in Bremen eine Genoſſenſchaftsverſamm⸗ 
lung der Norddeutſchen Holz-Berufsgenoflenichaft Statt, 
iu der von hier aus als Delegirte der Section -I. die 
Herren Stadtrath Claaſſen und Zifchlermeifter Steudel 
dorthin fahren. ; 5 


labend-Geefahrt.] Der Kaufmänniſche Verein 
von 1870 wird am Sonnabend, den 29. Juni, Abends 
9 Uhr, von Danzig aus eine Dampfer Seefahrt unter- 
nehmen. um 11½ Uhr ſoll in Bröſen gelandet und 
um 2 Uhr Morgens von dort aus die Rückfahrt ange- 
treten werden. . 


* [Bild des Norddeutſchen Clond.] Im Schau 
fenfter von Joh. Wiens Nachf. (Holzmarkt 15/16) if 
ein intereſſantes Bild ausgeſtellt, welches 2 Anlagen 
des Norddeutſchen Llond in Bremerhave jeigt. Der 
er der Geſellſchaft ift bekanntlich Bremen. Das 

ild iſt ein Kupferabdruck eines von dem Maler 
Weeſer-Krell auf Veranlaſſung des Norddeutichen Lloyd 
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für die Pariſer Bertausjlellung ausgeführten, etwa 
7 Meier langen Gemäldes, auf dem nicht nur die An- 
lagen der Geſellſchaft, ſondern auch der dazu gehörige 
lebhafte Verkehr von großen und kleinen Dampfern 
dargeſtellt iſt. Die Schiffe ſind alle nach den Bauplänen 
perſpectiviſch conſtruirt, denn Photographien giebt es 
von einem ſo hoch in der Luft liegenden Augenpunkt 
nicht. Der Beſchauer befindet ſich vielmehr in einem 

Luftballon über dem nördlichen Theil der Rhede, gerade 
vor der neuen Kammerſchleuſe. Dieſe, das ganze Ufer, 
die Baſſins des Kaiſer- und neuen Kafens, das Trocken⸗ 
dock, weiterhin die Städte Bremerhaven, Lehe und 
Geeſtemünde, in leiſer Andeutung auch der alte Kafen 
und die Geeſte — die Entfernung wird zu groß, um 
für dieſe Theile noch eine Ausführung im einzelnen zu 
geſtatten — das alles tritt dem Beſchauer mit vorzüg⸗ 
licher Plaſtik entgegen. Ebenſo die Schiffe. Der ge- 
naue ſeemänniſche Kenner wird die einzelnen Dampfer 
leicht herausfinden: Im Vordergrunde auf der Rhede 
liegend der mächtige „Kaiſer Wilhelm der Große“, 
dann „Barbaroſſa“, „Kaiſerin Maria Thereſia“, 
„König Albert“, bab W im Dock „Großer Kur- 


fürſt“; im Raiferhafen „Wittekind“, „Lahn“, „Stutt- 
gart“, „F. F. Meier“, „Hohenzollern“, „Prinz 
Heinrich“. 5 


© [Voftbeförderung nach Heubude. ] Dom 20. Juni 
ab bis Mitte September werden mit den Dampfern 
nach und von Heubude wochentäglich einmal, ab Danzig 
5,00 und ab Heubude 7,30 Abends, Briefſendungen 
und Zeitungen befördert. 


IThierſeuche.] Bei den Schweinen der Händlerin 
Frau Julianne Schwärmer in Ohra iſt durch den amt- 
lichen Thierarzt die Schweineſeuche feſtgeſtellt 
worden. 


-r, [Monſtreprozeßſ gegen Bieſſek und Genoſſen. ] 
Die Peweiserhebung in dem Prozeß gegen Bieffeh 
und Genoſſen vor dem hieſigen Schwurgericht geht 
nur langſam vorwärts und bietet wenig intereffante 
Momente. Hauptſächlich handelte es ſich bisher um 
Einzelheiten bei den dieſem umfangreichen Meineids- 
projeß vorangegangenen zahlreichen Bagatell-Prozeſſen. 
Hervorgehoben zu werden verdient nur die Zeft- 
stellung, mit welchen verwerflichen Mitteln beſonders 
gegen Cjaplewski, der von Bieſſek fälſchlich der Wild⸗ 
dieberei beſchuldigt wurde, von der Partei der 
Bieſſeks vorgegangen wurde. da es nicht leicht war, 
Cjaplewski der Wilddieberei zu überführen, heckten 
Johann Bieſſek, der jetzt gg verfolgte Be- 
ſitzerſohn Glaſa und Zufchha den Plan aus, dem 
Cjaplewshi ein Gewehr und friſches 
Rehfell ins Haus zu ſchmuggeln, um den Verdacht 
u beſtärken. Zur Ausführung gelangte dieſer Plan 
Jedoch nicht. Intereſſant ift ferner die Zeſtſtellung, 
daß von den jet Angeklagten, noch bevor einer ver- 
haftet war, eine Geheimſchrift verabredet mar, 
mittels welcher ſie im Falle, daß ſemand verhaftet 
werden ſollte, correſpondiren wollten. Dieſe gelangte 
dann auch ſpäter zur Anwendung. Holz bedeutete 3. B. 
in dieſer Geheimſchrift Zeugen. In einem zwiſchen den 
Angeklagten ausgetauſchten Brief hieß es dann: 
„10 Meter Hol; find genug“, was joviel heißen 
ſollte wie: „10 Zeugen (die in der Gegend von Klanin 
ſeil wie Brombeeren zu fein ſcheinen) genügen.“ 
Eine weitere na die von den Bieſſeks mit Haß 
verfolgt wird, iſt ein Poſtbote, der denuncirt wurde, 
daß er Briefe öffne. Auch dieſe Anzeige war eine 
ſalſche. — Viel Zeit nimmt die Aufklärung der Wider- 
ſprüche zwiſchen den Behauptungen des Ange⸗ 
klagten Tuſchka, der jetzt geſtändig iſt, und denen der 
übrigen Angeklagten in Anſpruch. 


[Feuer.] In einer oberen Etage des Hauſes 
Heiligegeiftgaffe Nr. 111 war in der verfloſſenen Nacht 
ein ganz unbedeutender Stubenbrand abel delete 

ge 


ein 


durch die hinzugerufene Feuerwehr ſchnell 
wurde. 


I Wochennachweis der Bevölkerungs- Vorgänge 
vom 9. bis 15. Juni 1901. Lebendgeboren 49 männ- 
liche, 37 weibliche, insgeſammt 86 Kinder. Todt. 

eboren 1 männliches, 1 weibliches. . e 
B Kinder. Geſtorbene (ausſchließlich Todtge orene): 
24 männliche, 22 weibliche, insgeſammt 46 Perſonen, 
darunter Kinder im Alter von 0 bis 1 Jahr 18 ehe- 
lich, 1 auferehelic geborene. Todesurſachen: Acute 
Darmkrankheiten einſchl. Brechdurchfall 13, darunter 
a) Brechdurchfall aller Altersklaſſen 13, b) Brechdurch⸗ 
fall von Kindern bis zu 1 Jahr 12, Lungenſchwind⸗ 
ſucht 4, acute e der Athmungsorgane 1, 
alle übrigen Krankheiten 27, darunter Krebs 4 Fälle. 
Gewaltſamer Tod: a) Verunglückung oder nicht näher 
ſeſtgeſtellte gewaltſame Einwirkung 1. f 


Polizeibericht für den 19. Juni 1901.) Der- 
haftet: 13 Perſonen, darunter 3 Perſonen wegen 
Körperverletzung, 1 Perſon wegen Einſchleichens, 
3 Bettler, 1 Obdachloſer. — Obdachios 3. — Gefunden: 
kleine Schlüſſel am Riemen, eſindedienſtbuch für 
Hermine Wittmann, 1 graue Brille im Etul, abzuholen 
aus dem Fundbureau der: kgl. Polizei-Direction, am 
17. Juni cr. 1 ſeidener Strichzeugbeutel, enthaltend 
1 Aneifer und Stricknadeln, abzuholen von Fräulein 
Thereſe Gniech, Krebsmarkt 45, part., rechts, am 
16. Juni cr. 1 filberne Herrenuhr mit kurzer breiter 
Panzerheiie, abzuholen von der Schneiderin Anaftafla 
Toch, Langfuhr, Kauptſtraße 67, 2 Treppen. Die 
Empfangsberechtigten werden hierdurch aufgefordert, 
ſich zur Geltendmachung ihrer Rechte innerhalb eines 
Jahres im Fundbureau der hönigl. olizei-Direction 

melden. — Verloren: 1 ſchwarzer ſeidener Damen. 
gürtel mit ſchwarzen Beſchlägen, am 12. Mai cr. 
1 ſchwarzer Kragen mit grau carrirtem Futter, abzu- 
geben im Jundbureau der kgl. Polizei-Direction. 


Aus den Provinzen. 


„Zoppot, 19. Juni. Nach hierher gelangten Nach⸗ 
richten ſcheinen die Strandpiraten, welche in, der 
Nacht zu Sonntag am. Strande nicht nur ein Fiſcher⸗ 
boot mit ſeinen Geräthen, ſondern auch aus anderen 
Böten Anker, Ruder. Segel, Leinen und ſogar die 
(vorher entleerten) Ballaftſücke ſtahlen, an der hinter- 
pommerſchen Küſte ertappt und dort ergriffen zu ſein. 
Wie man vermuthete, ſind vier Perſonen, die ſich 
Sonnabend bereits beobachtend am Zoppotec Strande 
gezeigt hatten, die Piraten geweſen. Man hat fie dem- 
nächſt in der Nähe von Rirhöft auf der See mit dem 
entwendeten Boot gefeher. Als fie ſpäter in einer 
Küſtenortſchaft des Kreiſes Lauenburg mit dem Boote 
an Land kamen, ſoll ihre Verhaftung und die Beſchlag⸗ 
nahme des Bootes erfolgt fein. Auf telegraphiiche 
Benachrichtigung ift der Haupibeſtohlene bereits dort⸗ 
hin gereift, um fein Eigenthum zu recognosciren. 

6 Neuſtadt, 18. Juni. Der Froſt in der ver- 
gangenen Nacht hat beſonders an Kaferfeldern 
Schaden angerichtet. — Mit dem Mähen der Wieſen 
ha: man hier bereits begonnen. < 

» Rofenberg,.. 18. Juni. Wie gefährlich es ift, 
Kinder mit Schieſfwaffen ſpielen zu laſſen, zeigt 
wieder folgender Fall: Das fünf Jahre alte Söhnchen 
des Zimmermanns Ritter von hier fand auf einem 
Spaziergange einen kleinen Revolver. Ju Haufe be- 


f 2 5 fi damit und verſuchte in den Kauf zu 
ſehen. 


je kleine Waffe entlud ſich und die Schrot⸗ 
labung ging über dem Auge fort. Noch Konnte ärzt- 
licherſeifs nicht genau feſtgeſtellt werden, inwieweit die 
Sehkraft gefährdet iſt. — In dem Verdachte einen 
Kindesmord begangen zu haben, ſteht wiederum ein 
junges Mädchen. Die Tochter des Maurers L. aus 
Heinrichau, die ihrem Bater die Wirthidait führte, 
während derſelbe die Woche hindurch außerhalb in 
Arbeit war, gab in der Nacht von Sonnabend zu 
Sonntag einem Kinde weiblichen Heſchlechts das 
Leben und vergrub dafjelbe im Walde. Sie iſt ver- 
haftet und ins hieſige Gefängniß gebracht worden. 
Eine Gerichtscommiſſion wird heute den Zhatbeftand 
an Ort und Stelle aufnehmen. Es wurde durch die 


r 


zuſtändigen Aerzte feſigeſtellt, daß der Tod des Kindes 
durch Erſticken eingetreten iſt. 

N Graudens, 18. Juni. Von der hieſigen Straf- 
kammer wurde der hatholifche Pfarrer Dr. Behrendt 
aus Schwenten zu einer Geldſtrafe von 10 Mk. eventl. 
zwei Tagen Gefängniß verurtheilt. Beim Gonfirmanden- 
unterricht hatte er eine Confirmandin, die einige 
Fragen nicht beantworten konnte, mit einem Rohr- 
ſtock geſchlagen. Der Angeklagte nahm das Züchti- 
gungsrecht für ſich als Geiſtlicher in Anſpruch, was 
das Gericht als geſetzlich nicht zuläffig erklärte. — Dom 
Schöffengericht freigeſprochen war auf die beantragte 
gerichtliche Entſcheidung der Beſitzer Feiſe aus 
Graudenz. Von der Regierung zu Marienwerder war 
er wegen Steuer-Kinterziehung in eine Geldſtrafe 
von 240 Mk. genommen worden. Gegen das frei- 
ſprechende Urtheil des Schöſſengerichts hatte der 
Amtsanwalt Berufung eingelegt. FJeiſe hatte bei feiner 
Steuererklärung ſein Einkommen auf 2664 Mk. an- 
Br wovon er noch für fünf ſchulpflichtige Kinder 

Mh. in Abzug brachte. Sein Einkommen aus 
dem von ihm in großem Umfange betriebenen Zuhr- 
geſchäft und von feinem Grundſtüch in T „dorf hatte 
er als nicht gewinnbringend zur Berania-ıng anzu- 
geben unterlaſſen. Hierin and der Vorſitzende der 
Steuerveranlagungscommiſſion ine Umgehung des 
Einkommenſteuergeſetzes und es fanden deswegen Er⸗ 
hebungen ſtatt. die Strafgammer gewann die Ueber- 
un daß der Angeklagte wiffentlich mindeſtens 

Mk. aus feinem Fuhrgeſchäft verſchwiegen habe. 
Die Differenz betrug demnach in der betreffenden 
Steuerklaſſe 16 Mk.; es wurde der fünffache Betrag 
als Strafe für angemeſſen erachtet. 

Köslin, 18. Juni. Die hieſige Stadtverordneten ⸗ 
Verſammlung wird beim Bezirksausſchuß ein Ber- 
waltungsſtreitverfahren gegen den hieſigen Magiſtrat 
anſtrengen, welches wahrſcheinlich endailtig erſt durch 
das Oberverwaltungsgericht entſchieden werden wird. 
Es handelt ſich um eine delicate Sache: Hergabe eines 
Platzes 2 Kufſtellung eines Neiterſtandbildes für 
Kaiſer Wilhelm I. Das Denkmal ſoll aus Kreis- 
mitteln erbaut werden. der Landrath und andere 
Herren ſind der Meinung, daß ſich zur Aufſtellung 
eines ſolchen Monumentes der ſog. Hoſpitalplatz ſehr 
gut eigene. der jetzt etwas beſchränkte Platz ſoll 
durch Ankauf und Abbruch zweier Nachbarhäuſer ver- 
größert und dieſer Theil der Stadtgemeinde unentgelt- 
lich überlaſſen werden. Entgegengeſetzter Anſicht iſt 
der Bürgermeiſter und andere Herren, die dieſen Platz 
für ganz ungeeignet und nur allein den Friedrich 
Wilhelmplatz, auf dem das hieſige Kriegerdenkmal 
ſteht, zur Errichtung eines Standbüldes für Wilhelm 
den Großen für würdig halten. In vorletzter Sitzung 
der Stadtverordneten wurden unter der Bedingung, 
daß das Kriegerdenkmal vom Friedrich Withelmplatz 
auf den weiter außerhalb der Stadt belegenen Braun- 
platz verſetzt werden dürfte, zur Errichtung des Aaifer- 
denkmals dieſer „Friedrich Wilhelmplaß. „her auch 
der Hoſpitalplatz“ dem Kreiſe zur Verfügung oeſtellt, 
und faſt jedermann bie! gun die Angelegenheit für 
erledigt. Es ift ande wen: Wie in der letzten 
Stadtverordneten -Sitzu gg ſitzende mittheilte, 
hat der Magiſtrat dem na. Stimmenmehrheit 
gefaßten Beſchluſſe der fru. Stadtverordneten 
Berfammlung in Bezug auf den Hoſpitalplatz die Be- 
ſtätigung verſagt. Nach recht lebhafter Debatte haben 
die Stadtverordneten mit 22 gegen 6 Stimmen die 
Anrufung höherer Inſtanzen beſchloſſen. 

Stolp, 18. Juni. die Klage der Stadtoer⸗ 
ordneten von Stolp gegen den Magiſtrat um 
Zuſtimmung zu der Geſchäftsordnung der erſteren 
wurde in der letzten Sitzung des Beüirksausſchuſſes 
zu Köslin abgewieſen. a 

Königsberg, 18. Juni. Die in der Anhlage- 
ſache Secathe freigeſprochene Frau Shuttnick 
wurde etwa eine halbe Stunde nach, der Ver- 
kündung des Urtheils aus der Unterſuchungshaft 
entlaſſen und vor der; Gebäude der Gefängniß⸗ 
Inſpection in der Krugſtraße son Pfarrer Girkorn 
und deſſen Ehefrau empfangen. Sie beſtieg mit 
denſelben einen bereit ſtehenden Taxameter und 
nahm auch ihr vor einigen Wochen im Gefängniß 
geborenes Kind mit. Bor dem Hauptausgange 
des Gerichtsgebäudes an der Tragheimer Garten- 
ſtraße hatte ſich ein von Schutzleuten bewachtes, 
nach mehreren Hunderten zählendes Publikum 
verſammelt, welches die Angeklagte empfangen 
wollte. 9.3) 


* Tapiau, 19. Juni. Ueber das geſtern Morgen 
bereits kurz gemeldete Abftürzen eines Alein- 
bahnzuges an der hieſigen deimebrücke wird 
folgendes Nähere berichtet: 

Kurz vor oder auf der Brücke entgleiſte der Zug, 
die Locomotive fuhr mit einem kiesbeladenen Waggon 
gegen das eiſerne Gitter der Brücke, durchbrach dieſes 
und ſtürzte in den Fluß hinab. Der auf der Maſchine 
thätige Locomotivführer Bartel aus Friedland iſt 
ertrunken. Es iſt als ein großes Glück zu betrachten, 
daß ſich die Perſonenwagen von ſelbſt loskoppelten 
und fo die Paſſagiere ſich retten konnten. die „Lab. 
Kreisztg.“ giebt von dem Vorgange folgende Dar- 
ſtellung: Das Unglück geſchah dadu », daß ein hinter 
der Locomotive des kurz vor 9 Uhr von Tapiau ab- 
gegangenen Eiſenbahnzuges befindlicher Kieswagen auf 
der über die Deime führenden Brüche ausſetzte, nach 
rückwärts die Verkuppelung zerriß und in die Deime 
ſtürzte, wobei er die Cocomotive nach ſich riß, 
Locomotivführer und der Heizer verſuchten ja 
Abſpringen zu retten; der nach links abſpringende 
Keizer wurde 20 Meter weit vom Strome fortgetrieben 
und dann aufgefiſcht; er hat ſchwere Verletzungen er- 
litten. Der Locomotivführer ſprang zu kurz und wurde 
von der nachkommenden Locomotive befallen. Er 
konnte nicht mehr gerettet werden und lag auch am 
Nachmittage, als wir uns an Ort und Stelle von dem 
Geſchehenen überzeugten, noch in der deime. Die 
übrigen Wagen, die durch das Zerreißen der Ver- 
huppelung vor dem Schickſale des Kieswagens und 
der Locomotive bewahrt blieben, ſtehen noch auf der 
Brücke. Ä 

Bromberg, 18. Juni. Zu der Conferenz, 
welche morgen auf der königlichen Regierung 
hierſelbſt in der Angelegenheit betreffend die 
Nothlage der Land wirthſchaft abgehalten werden 
wird, ſind heute Nachmittag die Miniſter 
v. Rheinbaben und v. Kammerſtein bereits 
hier eingetroffen. Letzterer kam mit Begleitung 
des Oberpräfidenten v. Bitter von Poſen und 
v. Rheinbaben um 4 Uhr auf dem Bahnhofe hier 
an, woſelbſt die Herren von dem Regierungs- 
präsidenten Conrad, dem Erſten Bürgermeiſter 
Knobloch und dem Landrath v. Eifenhardt-Rothe 
empfangen wurden. Nach kurzem Aufenthalte 
im Hotel Adler, wo fie abgeftiegen, fuhren fie 
zur Kaiſerbrücke. Dort beftiegen dieſelben den 
Dampfer „Victoria“, um auf ihm eine Fahrt 
auf der Brahe bis zur Brahemündung zu machen. 
Der Miniſter v. Podbielski Fa erſt morgen 
früh zur Conferenz hier ein. Außer den Land- 
räthen des Bezirks wird auch Landeshauptmann 
v. Dziembowski aus Poſen an derſelben Theil 
nehmen. 

Einer ganz eigenthümlichen Art des 
Schmuggeis an der preußiſch-ruſſiſchen Grenze 
iſt man neuerdings auf die Spur gekommen. In 
den letzten Jahren wurde die Ueberwachung der 
Grenze beſonders ruſſiſcherſeits ſchärfer und ſchärfer 
und ſomit das Schmugglerhandwerk immer 
weniger lohnend und dabei gefährlicher. Nun 
haben in den letzten Jahren Kleinbauern und 
Arbeiter auf preußiſchem Gebiete, die in unmittel. 
bar an der Grenze liegenden Dörfern und dörſchen 


prüfen ſeien, um 0 
geſetzt hat, welche Sorten für den Gebrauch der 


durch 


wohnten, verſchledene kleine Neubauten auf- 


geführt, die vielfach ganz abſeits vom eigentlichen 


Gehöfte ſtanden, iedoh fo, daß daſſelbe 
immerhin noch etwa 100 Schritte von der Grenze 
entfernt lag. dieſe Neubauten waren kleine 
Stallungen und Schuppen. Beſonders wurden 
dieſe unſcheinbaren Häuschen in Grenzortſchaften 
der Provinzen Poſen und Schleſien erbaut, ver- 
einzelt aber auch in Oſtpreußen. die niedrigen 
Thüren dieſer kleinen 3iegenftälle, Schweinekoben 
u. ſ. w., in denen ſich aber ſehr ſelten Ziegen 
und Schweine befanden, gingen ſämmtlich nach 
der ruſſiſchen Grenze. die Schmuggler, welche 
aus Preußen nach Rußland herüberſchmuggeln 
wollten, legten Abends die Waaren in dieſe kleinen 
Ställe und wenn Nachts die ruſſiſchen Grenz- 
foldaten auf ihren Rundgängen in die Nähe jener 
Käuschen kamen, ſo thaten ſie unbemerkt ein 
paar Schritte hinüber auf preußiſches Gebiet und 
holten aus den offenſtehenden Stallungen die 
Waaren heraus, die ſo unverzollt und ungefährdet 
nach Rußland gelangten. In den durch dieſen 
Schmuggel erzielten Gewinn theilten ſich die 
preußiſchen Schmuggler und die ruſſiſchen Grenz- 
ſoldaten. Dor einiger Zeit wurden aber mehrere 
ruſſiſche Grenzfoldaten von ihren Offizieren bei 
dieſem Schmuggel überraſcht und fetzt find 
ruſſiſcherſeits umfaſſende unterſuchungen im Gange. 
Eine große Anzahl ruſſiſcher Grenzfoldaten iſt in 
dieſe Angelegenheit verwickelt. Diele find ſchon 
verhaftet. 


Vermiſchtes. 


Der Großherzog von Sachſen Weimar 
ſoll heirathen! 

Aus Weimar, 16. Juni, wird geſchrieben Die 
getreuen Unterthaninnen des jungen Großherzogs 
Wilhelm Ernſt von Sachſen-Weimar-⸗Eiſenach 
wollen partout eine Landesmutter und deshalb 
haben fie ihm wiederholt sub rosa zu verſtehen 
gegeben, fie möchten ihn baldigſt auf Freiers- 
füßen ſehen. Ganz ſchlau hat es nun eine 
Eiſenacherin angefangen. Für den Geburtstag 
des Großherzogs verfertigte fie einen ſehr 
appetitlichen Kuchen, formte ihn in Geſtalt einer 
Evatochter, ſüß und duftig zum Anbeißen, und 
ſandte ihn unter Beifügung folgender ſelbſt⸗ 
gedichteter Berfe per Poſt in das großherzogliche 
Schloß nach Weimar: : 

Was Dir heut' ward von mir befchert, 

Das haft Du nimmermehr begehrt. 

Tritt flink heran, greif' zu und ſchau: 

's iſt doch was Süßes — eine Frau! 
Unterſchrieben war der wohlgemeinte Rath: 
„Eine alte treue Unterthanin aus Eiſenach“. Der 
Herzog ſoll über ſolch deutliches, halb ſcherzhaf 


halb ernſthaft gemeintes Winken mit dem Zauns 


pfahl weidlich gelacht haben. Jedenfalls iſt er 
der beſorgten Unterthanin ob ihrer über alle 
Hofetikette ſich hinwegſetzenden zuckergebackenen 
Immediateingabe nicht gram, denn umgehend 
langte, wie der „Hann. Corr.“ mittheilt, bei ihr 
folgendes Telegramm an: „Se. königl. Hoheit der 
Großherzog laſſen für Ihre freundliche Zuſendung 
beſtens danken. Cabinetsſecretär Jreiherr von 
Egloffſtein.“ Ob's aber geholfen hat? 


Eine Keller-Verfügung König Eduards VII. 
macht in London nicht geringes Auffehen. Der 
König gab nämlich den Befehl, daß die rieſigen 
Beſtände an Weinen aller nur denkbaren Sorten, 


welche ſich zu Lebzeiten der Königin Victoria in 


den Kellern der königlichen Schlöſſer angehäuft 
haben, zu er auf ihren Werth zu 
dann, fobald Eduard VII. feit- 


königlichen Familie zurückgeſtellt werden follen, 
in den Auctionsräumen von „Chriſtie“ öffentlich 
meiſtbietend verſteiger u werden. die ver- 
ſtorbene Aönigin führte bekanntlich ein ſtrenges 
und ſparſames Hausregiment und war nicht 
allzu liberal in der Veranſtaltung von größeren 
Hoffeſtlichkeiten, und jo ſollen die Beſtände in 
ihren Kellern, die durch Ankäufe und Geſchenke 
fortwährend reichlichen Zuwachs erhielten, ganz 
ungeheuer große Quantitäten der beſten Marken 
aufweiſen. die erſte Folge der Ankündigung 
dieſer königlichen Weinverſteigerung war, daß 
die engliſchen Temperenzler ſich recht laut der 
freudigen Koffnung hingaben, König Eduard 
habe zu ihrer Fahne geſchworen und die 
geiſtigen Getränke ganz officiell von ſeinem 
Hofe verbannt, was in eingeweihten 
Kreiſen eine ſtille, aber große Heiterkeit er- 
zeugte. Diefe kindliche Auffaſſung von dem 
praktiſchen Vorgehen des Königs iſt um ſo 
weniger ſtichhaltig, als Eduard auch heute als 
König es ſich nicht nehmen läßt, ſoweit als an- 
gänſtig, ſorgfältige Proben zu veranſtalten, wenn 
es ſich um die deckung ſeines perſönlichen Be- 
darfs an Weinen und ſonſtigen geiſtigen Ge- 
tränken handelt. Seine Weinverſteigerungen 
werden ihm ein gutes Stück Geld einbringen, 


einfach reißen. ? 


Yuell-Affaire, 


Berlin, 18. Juni. Das „Berl. Tabl.“ ſchreibt: 
Bon einem Säbelduell zu ſchwerſten Bedingungen 
und mit ernſtem Ausgange wird uns in ver- 
ſchiedenen zunächſt noch uncontrolirbaren Zu- 
ſchriften gemeldet. Dafjelbe ſoll Montag Vor- 
mittag in den Bereinsräumen einer hieſigen 
Burſchenſchaft ausgefochten worden ſein. Der 
eine der beiden Paukanten, ein durch die Ejjer- 
und Liebert-Affaire bekannt gewordener Re- 
dacteur, erhielt nach dreißig Minuten einen ſo 
gefährlichen Kopfhieb, daß an feinem Aufkommen 
gezweifelt wird, während der andere Paukant, 
Hauptredacteur eines hieſigen Antifemitenblattes, 
deſſen Name ſchon früher bei einem Piftolen- 
duell eine ernſte Rolle ſpielte, unberührt blieb. 
Der Säbelſchlägerei ſollen übrigens, wenn 
der Paukant wieder aufkommt, noch 
mindeſtens fünf weitere Gäbel- und Piftolen- 
duelle zwiſchen Burſchenſchaftern und all⸗ 
deutſchen Redacteuren und Politikern folgen, 
die alle ihre Entſtehung der Liebert-Affaire ver- 
danken. der Abg. Profeſſor Haſſe allerdings 
hat abgelehnt mit Hinweis auf fein Alter und 
feine parlamentariſche Immunität, weswegen er 
in Burſchenſchaftsverruf erklärt fein ſoll, aber 
ein ihm ſehr nahe ftehender Redacteur würde, 
ſo erzählt man, demnächſt zweimal antreten 
müſſen. 


9 — 
die Aequatortaufe des engliſchen Thronfolgers. 
der zukünftige König von England hat als 
eichtiger Seemann auf ſeiner Reife um die Welt 
beim Paſſiren der „Linie“ ſich ebenſo wie jede 


* 


denn die Londoner Geſellſchaft wird ſich um 
dieſen feuchten Nachlaß der verſtorbenen Königin 


n 


andere männliche Perſon an Bord des „Ophir., 


den althergebrachten rauhen Ceremonien der 
Kequatortaufe unterzogen. 
liegenden Nachrichten war der Prinz der Erſte, 
welcher dem König Neptun und ſeiner Gattin 


Amphitrite (beide Darſteller natürlich Matroſen 


des Schiffes) huldigte, und dann in weißem Tau 
gewande mit entblößtem Oberkörper am Rande 


des mit Seewaſſer gefüllten gr auf. 
offtag! 


einem Schemel Platz nahm. der 

Neptuns ſeifte ihn dann tüchtig ein, nahm die 
übliche Procedur des Raſirens vor und warf ſo⸗ 
dann mit einem plötzlichen Ruck den Herzog Hals 


über Kopf ins Waſſer, aus welchem er ſich unter 


dem lauten Applaus ſeiner Wee ſeines 
Gefolges und der ganzen Schiffsbeſatzung erſt 
nach wiederholtem Unterducken durch verſchledene 
Matroſen ſprudelnd und huftend retten konnte. 
Sämmtliche Ferren ſeines Gefolges einſchließlich 
des Prinzen Teck, des Bruders ſeiner Frau, 


mußten ſich ebenfalls dieſem unceremoniellen 


und luſtigen alten Seemannsbrauche fügen. 


Die Boxer in der Schule. 


Unter dieſem Titel bringt der „Milwaukee 
Herald“ folgendes hübſche Gedicht: 


Ob der Krieg mit den Chineſen 
Uns zum Keile iſt geweſen, 
Ob man einſt in jenen Landen 
Nochmals gegen Boxerbanden 
Wird vom Leder ziehen müſſen — 
Das hann heine Seele wiſſen. 


Eins dagegen kann ich ſagen: ; 
Seufzen, meitern, ſchrei'n und klagen 
Ueber die Chineſen heute 

Nur allein die großen Leute — 
Werden ſolches thun nicht minder 

In der Zukunft unſere Kinder! 


Ach, wie groß ſein wird das Weh, 
Wenn ſie lernen „Walderſee 
Schlug bei Pa-o-ting-tang-fu 
Den Gen'ral Tſchen-iſchin-tſchan-tſchu, 
Der drauf über Fu⸗tſchi floh, 
Nach Jang-tſe-ping-pung-a- ho.“ 


der Kronprinz im Packwagen. 

Don dem zur Zeit in Bonn ftudirenden Aron- 
prinzen wird dem „Frankf. Gen.-Anz.“ folgende 
beluſtigende Geſchichte mitgetheilt: Der Kronprinz 
fuhr am vorigen Sonntag mit einigen „Boruſſen“ 
von Bonn nach Godesberg, konnte aber, da der 
Zug ſehr ſtark beſetzt war, keinen Platz mehr in 
den Perſonenwagen erhalten. Kurz entſchloſſen 
fagte er zu feinen Begleitern: „Schadet nichts, da 
gehen wir in den Packwagen“. Im Begriff. 
dort einzufteigen, ſagte ihnen der Packmeiſter, 
ein Frankfurter Kind: „Falt emol, des giebts 
net! Das Einſteiche in den Pakmwagen muß der 
Zugführer erlaawe.“ „Na, laſſen Sie uns nur 
herein“, erwiderte einer der Herren, der Kron 
prinz, „wir fahren nur bis Godesberg“. Im 
jelben Augenblick ging auch ſchon der Zug weiter 
und fünf Herren ſtanden lachend im Packwagen. 
„Sol, meinte der Kronprinz, „nun rauchen Sie 
eine mit“, dem Packmeiſter eine Eigarre präſen- 
tirend. der ſagte aber, im dienſte dürfe nicht 
geraucht werden. „Dann rauchen Sie fie ſpäter“, 
erwiderte der Kronprinz. „Kaiſerliche Hoheit 
hawe Sich auch das Bändche beim Einſteige ab- 
geriſſe“ — und fo wars denn auch; das ab⸗ 
geriſſene Boruſſenband wurde vom Packmeiſter 
wieder angeftecht und mit beſten Danke ge der 
Kronprinz in die Taſche, gab dem P 
ein Geldſtück und ſagte: „So, nun trinken Sie 


und der Zugführer bei der Hitze ein paar Glas 


auf mein Wohl.“ In Godesberg ftiegen die 
Herren aus; die verſchiedenen Gläſer auf das 
Wohl des Kronprinzen hatten die durſtigen 
Eiſenbahner in Frankfurt aber ſehr bald gründ- 
lich geleert. , 5 


* [Roftbare Spitzenſammlungen.] Die von 
der Königin Victoria von England hinterlaſſene 
Sammlung alter koſtbarer Spitzen hat einen 
Werth von 1 500 000 Mk. Nicht ganz fo hoch, 
aber immer noch auf 1250 000 Mk. wird von 
Kennern der Spitzenſchatz der Familie Aſtor 
geſchätzt, während das Millierdarhaus der 
Banderbilts über 2 000 000 Mk. in den feinſten 
und ſeltenſten Spitzengeweben angelegt hat. 

* [Das rettende Lachen.] Eine Probe ſeltenſter 
Geiſtesgegenwart einer Schauspielerin wird uns 
aus Newyork berichtet. Während einer Vor. 
ſtellung von Daudets „Sappho“, die in der vorigen 
Woche im Newyorker Thalia-Theater gegeben 
wurde, fielen aus der Bogenlampe des Zuſchauer⸗ 
raumes etliche glühende Kohlenfunken ins Parkett 
und verurſachten bei dem leicht erregbaren ameri- 
kaniſchen Publikum eine Panik, die furchtbar 
hätte werden können. Schon ſtürmten die Zu⸗ 
ſchauer der oberen” Ränge zu den Ausgängen, 
als die junge Liebhaberin der Truppe, Fräulein 
Bertha Kaliſch, an die Rampe trat und hellaut 
zu lachen anfing. Es war ein, entjückendes, 
melodiſches, elektriſirendes Lachen. die er- 
ſchreckten Zuſchauer hörten das Lachen, hemmten 
ihren Lauf zu den Thüren, im Parkett fing man 
an mihulachen, und lachend erklärte Fräulein 
Kaliſch dem Publikum, daß nichts zu fürchten ſei 
und es Narrheit ſei, ſich wegen etlicher Funken, 
die längſt erloſchen ſeien, zu erſchrechen. Nun 
lachten alle mit, dröhnende Beifallsſalven dankten 


der reizenden Retterin und — die Vorſtellung 


nahm ihren Fortgang. 
* [Die Dertilgung der Ratten], dieſer ebenſo häß⸗ 


lichen wie ſchädlichen und als Berbreiter desPeitgiftes 


unter Umftänden höchſt gefährlichen Thiere, war 
mit den bisher bekannten Mitteln nur ſehr un⸗ 
vollkommen ausführbar. Nunmehr iſt es Pro- 
feſſor Daunf; vom Paſteur'ſchen Inſtitut zu Paris 
gelungen, einen Bacillus zu entdecken, der auf 
Ratten höchſt giftig wirkt. Nach Verſuchen, die 
Dr. Kiſter und Dr. Köttgen angeſtellt haben, geht 
jede Ratte unfehlbar zu Grunde, welche den 
Cadaver einer durch jenen Bacillus getödteten 
Ratte annagt. Dazu kommt, was für den Fall 
der Peſteinſchleppung von großer Wichtigkeit ift, 


daß die an der peſt verendeten Ratten ſich ana⸗ 


tomiſch ſicher von den durch den Daunfz’ihen 


Bacillus getödteten unterſcheiden laſſen und daß 


auch letztere Bacillen ſich durch geeignete Färbe- 


verſahren beſtimmt von den Peſtbacillen abheben. 


Man wird alſo gegebenen Falles nicht zweifelhaft 


bleiben, an welcher Seuche die Ratten zu Grunde 


egangen find. Bekanntlich hat ſchon vor Jahren 
rofeſſor Löffler in Greifswald einen Mäufe- 
bacillus gezüchtet, der ſich in Anwendung auf die 
Dertilgung dieſer Nagethiere vortrefflich bewährt 
hat, aber, auf Ratten angewandt, wirkungslos 
blieb. durch die Entdeckung von Profeſſor Daunfz 
iſt nach dieſer Richtung hin jetzt eine hoͤchſt werth ; 
volle Ergänzung gegeben. 


Nach den vor-- 


meifter 


Alerandrinenftrafe brach durch Fahrläſſig- 
heit des Buchhalters im pPackraum der Gas- 
lühlichtfabrik Feuer aus, wobei vier Arbeiter 
randwunden erlitten. Einer mußte davon ins 
Krankenhaus gebracht werden. 


Scherzhaftes. 

[Derfehlte Wirkung.] Kausfrau (leiſe zum 
Gaſt): den Pudding hat meine Tochter heute 
ſelbſt zubereitet, Herr Aſſeſſor! — Gaſt: Ich 
danke Ihnen, gnädige Frau — für die Warnung! 

[Im Eifer.] Amtsrichter: Na, Ange- 
klagter, halten Sie uns nicht länger auf — es 
iſt bereits ein Uhr! . . Geſtehen Sie doch den 
Diebſtahl ein.. Ihre Frau wartet jedenfalls 
auch mit dem Eſſen auf Sie! 

rg ar oh Aa Circusdirector: Ich hab’ 
einen Kraftmenſchen — ein ganz kleiner Kerl — 
der wirft den größten und ſchwerſten Mann um! 
— Theaterdirector: das iſt noch gar nichts! 
Ich hab' einen erſten Tenoriſten — auch ein 
kleiner Kerl — der wirft die größte und ſchwerſte 


* [Parlamentsiiyungen mit Gebet.] Im Re- 

präjentantenhaufe des auſtraliſchen Bundes- 

parlaments iſt einſtimmig ein Antrag angenom- 

men worden, jede Sitzung mit Gebet zu be⸗ 
innen. Auch die Arbeiterpartei, welche in dieſem 

Bas ſechszehn Sitze inne hat, erhob keinen 
iderſpruch. 

* [Der verwegene Ausbrecher! aus dem 
Potsdamer Gerichtsgefängniß, der Yöjährige 
Friedrich Schlichting, welcher in der 

acht zum Dienstag voriger Woche mit noch vier 
1 unter abenteuerlichen umſtänden 

ber die Dächer der Nachbargrundſtücke hinweg 
das Weite ſuchte, befindet ſich ſeit Sonnabend 
bereits wieder im Gerichtsgefängniß zu Potsdam. 
Ein Gendarm verhaftete ihn in der Nähe des 
Dorfes Felgentreu bei Jüterbog. 

-* [Abgeftürzt.] der aus Littauen zugereifte 
Student Janisklemwicz iſt von der Griewent. 
Spitze in der Tatra abgeſtürzt und blieb ſofort 
todt. Seine Leiche iſt bereits geborgen. 


Berlin, 18. Juni. Großfeuer brach heute 


Mittag in einer Asphaltfabrik am Kottbuſer- Oper um! i 

damm aus. Kochender Theer war übergelaufen 5 

und hatte neben der Fabrik liegende Holzftapel- Standesamt vom 19. Juni. 
plätze ergriffen. Die Rixdorfer und die Berliner Geburten: Arb. Joſeph Schipper, S. — Schuh · 


Jeuerwehr vermochten erſt nach ſtundenlangen 
Anſtrengungen das Flammenmeer zu bewältigen. 
Die Bewohner der benachbarten Hinterhäuſer 
mußten ihre Wohnungen räumen, ebenſo wurden 
Schuppen eines Fuhrgefchäftes, in denen eine 
größere Anzahl Kutſch-, Leichen- und Transport- 
wagen ſich befanden, rechtzeitig leer gemacht. 
Große Mengen Nutzholz ſind vernichtet. Verletzt 
iſt niemand. Im Mehpalaft in der 


Bekanntmachung. 


Don heute ab beträgt bei der Reichsbank der Discont 
Drocent, der Lombardzinsfuß für Darlehne gegen Ber-IR 
aaren 4½ Procent. 0 
Berlin, den 18. Juni 1901. g 7189 
Reichsbank-Direectorium. 


In wenig Tagen! 


Ziehung 25. und 26. Juni in Berlin 


im Ziehungssaale der Kgl. Oeneral-Lotterie- Direction. 250,900 Looge. 


Grosse Geld-Lotterie 85 5 
St. Nedwig- Krankenhaus 
Loose a Mk. 3.30 3, 1 


7079 Geldgewinne, 55 ohne Abu 


372600 Mark 


machergeſelle Auguſt Krauſe, T. — Reichsbeamter Gott- 
lieb Reinicke, T Maſchinenbauer Guſtav Emerlin, 
S. — Unteroffizier und Hautboiſt im Jußzgartillerie 
Regiment v. Hinderfin Herrmann Schober, 6. — Arb. 
Carl Joſt, T. — Arbeiter Wilhelm Zadlinshi, S. — 
Canzlei-Diätar Franz Erdmann, T. — Zimmergeſelle 
Friedrich Pojede, T. — Arb. Ernſt Schock, T. — 
Unehelich 1 S. 1 T. f 
Aufgebote: Invalide Friedrich Wilhelm Walter 
Kattoll hier und Maria Schimanski zu Mühlbanz. — 


7 


310 


pfändung von Effecten und 


i 


* 
Haupt- N 125 
d, 00000 
Haupt. 30 800 16. I. Junior -Achter. b 
Gewinn 4 _ Shrenpreis, gelliftet vom Weſtpreußiſchen 
\ A Reiter-Berein. Einſatz 50 MU. 
* 20000 + [( 
„Hanziger Ruder- Verein, Danzig, 
Gewinn 3, Königsberger Ruder -Klub, Königsberg. 
Haupt- 10 000 II. Zweiter Vierer. 
4 Hr , Ehrenpreis, geſtiftet von der Oſtdeutſchen 
Gewinn l ' 4 Regatta - Verein ung (Danziger - 3oppoter- 


Jacht Klub „Gode Wind“). Offen für 
Kuderer, die nicht im Rennen 3 und 6 
Kaiſer Vierer und Verbands Vierer — 
mei Siyloh 30. AM, 

1. Ruder-Klub „Piktoria“, e 

2. Ruder -Klub „Germania“, Könkgsberg. 
Ruber-Berein „Nautilus“, Elbing. 
Danziger Ruder -Verein, Danzig. 
Elbing. Ruder-Klub „Vorwärts“, Elbing. 

III. Kaiser- Vierer. ie 

MWanbder-Preis, verliehen von Gr. Majeſtät 
Kaiſer Wilhelm II. Der Preuß. Regatta- 
Verband giebt dem Sieger bei Rücklieferung 


5. 5000 4 25600. 
10.1000, 10000. 
100 500% 500004 
200 100 4260604 
500 ı 50% 25000. 
2000 20.6 = 40000. 


3. 
J. 
5. 


2 E des Preiſes im folgenden Jahre einen Ghren- 
4260 1 10 "= 42 600 10 hne Sieger 1300. Danziger Ruder-Berein, 


1. Elbing. Ruder⸗Klub,, Vorwärts“, Elbing. 
2. Ruder-Klub „Viktoria“. Danzig. 
3. Danziger Ruder-Verein, Danzig. 
IV. Junior- Vierer. 
Herausforderungspreis. Preis der Stadt 
Danzig. Der Preis iſt dreimal in Danzig 
T auch ohne Reihenfolge — von demſelben 
Verein zu gewinnen, bevor er deſſen end- 
giltiges Eigenthum wird. Sieger 1895 und 
1896: Danziger Ruder- Verein, 1897: Ruder- 
Klub „Piktoria“, 1898: Eibinger Ruder- 
Alub „Vorwärts“, Elbing, 1899: Ruder- 
Klub „Germanig“. Königsberg, 1900: Ruder- 
Klub „Diktorig“, Daniig. 5 
1. Danziger Ruder: Verein, Danzig. 
2. Ruder-Alub ‚‚Bikt 


Hodwigs-Loose geg. Postauweisung od. Naclın. empf, der General-Debit: 


YLud. Müller & Co. 2. zg. 


Telegr Adr. Glüeksmäller; 


Loose in Danzig bei: 
r Danziger Zeitung, A. Müller 


L ktoria“ Danzig, 

3. Königsberger Ruder Klub, Königsberg. 
4, Elbing. Ruder-Klub „Vorwärts“, Elbing. 
5. Ruder-Klub „Germania“, Königsberg. 


pecial-Gesehätt 


| Damenkleiderstoffe 
u. Lonfection. 


Prohl 8 Bouvain, 


TCanggaſſe 63, 
‚empfehlen 
aparte Neuheiten 
für die 5 


Sommer- Saison. 


5 1 rg’ nr R u 
Carl Stangens heise-Burean, 

Berlin. Filiale: Danzig. 

5 a r - 8 2 

e * . = 

| England, Holland. Jsle et wen: eg 


J.... es 
Skandinavien 85 za NER" 2; 


C. Sch 
König 


En — 


A 


3 
Lan gaſſe 53, W. E. Burau. 
Triblnenpiak 2 M, Stehplatz 1 M: 


Zribünenpla 3 M; Stehplatz 1 M. 


i (4. Oſtpr. Nr. 5) in Uniform, 
(6572 


„ 


Hobelwerk. 


1 


Jernſprecher Nr. 859, 


Prospekte’ pp. 5 
midt, Jopenga 
licher Lotterie-Ei 


3 x 
Allianz. 


* 


Garnituren 
ſinb wegen Aufgabe dieſes Artikels ſehr billig per Caſſe 


d. Tybussck, 


rinisatis-Kirchengajje 5. 


6735 


5 


verkaufen. ( 


* 


[Vor dem Ceegen Thore, Rothe Brücke Ar. 6-7, 


„empfiehlt 
Balken, Verbandhölzer, Latten, Schaalbretter 
in allen Dimenſionen nach Maahlifte. 


Ferner als Specialität: trockenes Tiſchler- u. Tr 
jowie fertig gehobelte fe e. Jede 
e 


Einbruchdiebstahl-Versicherung. 


Anträge werben entgegengenommen durch die 
: eneral-Agentur 
Senne Loche, Aleiſchergaſſe 00 b, 


des Preiſes 


Arbeiter Eduard Auguft Foeftmann und Johanna 
Maria Damps, geb. Schütz, beide hier. — Lehrer Carl 
Rudolf Bernhard Fiſcher zu Pankow und Lucie Fanny 
Maria Block hier. — Lagerverwalter Guſtav Adolph 


Weſſel und Bertha Marie Augufte Maſanek, 


Todesfälle: G. d. Maſchinenmeiſters Franz Dangel, 
A 2 5 Caroline Juſtine Schulz, geb. 


— 44 
Neumann, 47 J. 


toffergefelle Karl 
0. M. 
Berth, 2 J. 7 M. — Unehel.: 1 


T. 


Danziger Börſe vom 19. Juni. 


Weizen unverändert. Bezahlt wurde für inländiſchen 
r. 176 M, 
Gr. 173 M per 


iſt inländiſcher 782 


rothbunt 756 Gr. 172 M, fein wei 
für ruſſiſchen zum Tranſit Ghirka 
Tonne. 8 
Roggen unverändert. ge 
Gr. 131½ M. 732, 750 und 753 


Gr. 131 


per 714 Gr. per Tonne. — Gerſte iſt gehandelt ruſſiſche 
95 M 


zum Tranſit beſetzt 616 Gr. per 


Hafer inländiſcher 132 M per To. bezahlt. — Weizen ; 
per 50 Kilogr. gehandelt. — 
RNoggenkleie 4,50, 4,55, 4,75, 4,85 M per 50 Kilogr. 


kleie feine 3,80 U per 


bezahlt. a 


a 5 Berlin, den 19. Juni. 
Städtiſcher Schlachtviehmarkt. 
Amtlicher Bericht der Direction. 

722 Rinder. Bezahlt f. 100 Pfd. Schlachtgew.:Ochſen 
a) vollfleiſchige, ausgemäſtete, höchſten Schlachtwerths, 


höchſtens 7 matt alt — M; b) junge 


nicht ausgemäſtete, und ältere ausgemäſtete — M, 
e) mäßig genährte junge, gut genährte ältere — M, 


d) gering genährte jeden Alters — M. 


Bullen: a) vollfleiſchige, höchſten Schlachtwerthes 
gut genährte 
M 


— M; b) mäßig genährte jüngere und 
ältere — M; c) gering genährte 


Färſen und Kühe: a) vollfleiſchige, ausgemäfteteFärjen 
höchſten Schlachtwerths — M; b) vollfleiſchige, aus- 


Preussischer Reyatta-Verband i 


Ruder-Regatta 


zu Danzig 


am Sonntag, 23. Juni 1901, 


Nachmittags 3½ Uhr. 


unter dem Ehren-Vorsitz Sr. Excellenz D. Dr. von Gossler, 
Oberpräsident und Staatsminister, 


Programm. 


V. Jus ior Einer. 
Ehrenpreis, _geitiftet 
Regatta- Verband. Einſatz 10 M 


Elbing. 


uber-Derein „Nautilus“, El 
erein, Danzig. 


2. 
> Danziger Ruder- 
VI. Verbands- Vierer, 
Wanderpreis, gegeben vo 
Ruder ⸗Perbande. Der Breußiſche Regatta 
Verband giebt dem Sieger bei Rücklieferung 
; im folgenden Jahre einen 
Ehrenſchild. Sieger 1900: Danziger Ruder- 
Derein, Einſatz 40 l. 5 5 
1. Elbing Ruder -Klub „Vorwärts“, Elbing. 
2. Danziger Ruder-Berein, Danzig. 
3. Ruder -Klub „Diktoria“, Danſig, 


VII. Einer. 

Ehrenpreis, gegeben vom Preußiſchen 
Regatta-Berband. Einſatz 10 M. 

1. Aa Ruder-Alub, Königsberg. 

2. Danziger Nuder⸗Verein, Danzig, 

3. Ruder-Berein „Nautilus“, Long, 

4. Elbing. Ruder-Atüb, Bormärts’, Elbing. 

VIII. Zweiter Junior-Vierer.. 

Ehrenpreis, gegeben vom Preußiſchen 
Regatta Berband. Offen für Ruderer, die 
bis zum 23. Juni 1901 in keinem offenen 
Rennen geſlartet haben. Einſat 30 M. 

1. Königsberger Ruder-Kluh, Königsberg. 

2. Danziger Ruder Derein, Danzig. 

3. Ruder ⸗Alub „Bictoria“, Dang. 

4. Ruder-Klub „Germania“, Königsberg. 


IX. Achter. 
Herausforderungs Preis, geſtiftet vom 
Danziger Ruder- Perein. Der Preis muß in 
Danıig von demſelben Vereine drei Mal — 
auch ohne Reihenfolge — gewonnen werden, 
ehe er in deſſen endgiltigen Beſitz übergeht. 
Einſat 50 U 


a R 

J. Ruder-Alub „Victoria“, Danzig. 

2. Danziger Ruder-Berein, Danzig. 

3. Elbing. Ruder -Klub „Vorwärts“ Elbing. 


Rennftrecke 2000 Meter auf der Weichſel zwiſchen Möven- 
ſchanze und Branntweins pfahl. 


Preise der Plätze: 


erkauf bei den Herren H. Ed. Axt, Canggaſſe 57/58, 
33 g 820 39, Otto Brenner. & — 


At. ane & Coxnicelius. 


igarrengeſch Canggaſſe 80 u. 84, 


am Regatta- Platze: ug 


Schluß des Borverfuufs Sonnabend, den 22. Juni, Abends 7 ht. 


Direkte Verbindung mit dem Regattaplatz durch Dampfer ab ee or und durch 
bie elektriſche Straßenbahn Danzig-Bröſen ab 


Am Regattaplatz concertirt die Kapelle des Grenadier-Regiments König Friedrich I 


rahnthor nach Bebürfniß von 2½ Uhr ab. 


— Rxeſtauration am Platze. 


Das Regatta- Comité. 
ieee mee e 


Hax van Dühren, Danzig. 
Holzhandlung, Dampficneidemühle und 


Mal-Unterricht. 


i terricht. Juli 
befindet“ fa "mein Atelier 


Zoppot. 


richt 
1 


Aha dem. Maler, 


whleien und 
(3935 


aufen Dorſtädtiſcher Graben 
of 1 Treppe. 


ne Wohnung von 
u. Rabinet 


ermann Augu 
T. d. Arbeiters Franz 


6 


r 5 
vom Preußiſchen 9 
1. n Ruder Klub. Nönigsberg. 3 


Elbing. Ruder-Klub „Vorwärts“, Elbing. 25 


vom Heutſchen && 


Malen unb Zeichnen nach der 
Natur od. Rab en el- od. 


Damen, 125 an dem unter. 
I wollen, . 
Ya baldigſt zu 9 — 


Oscar Meyer-Elbing, 
(7137 
Dansig, Kanggaile 37. 
Cade-Oefen. 

Ein dunkler eichener Nleider- 


ſchrauk nebſt Bertikom zu ver- 


mm. 
1 Tr. wird v. kinderl. 
Leuten zu mieth. geſucht in d. Nähe 
Breitg., Heiligegeiftg. u. Damm, 
Loſſert. unter F. 388 an die Gpped. 


emäſtete Kühe höchſten Ocſſtaaſtwecrds, Wis n 
. ern . 9971 ältere ausgemäſtete a und 
wenig gut entwickelte jüngere Kühe u. Järſen + M, 
d) mäßig genährte Kühe und Färſen 4-80 M, 
e) gering eee Kühe und ee 112 

3148 Kälber: a) feinſte Maſtfällber (Doll-Maſt- und 
befte Saugkälber 70—13 M; b) mittlere Maſthiſte 
und gute Gaugkälber 61-94 M; o) geringe 6 
kälber 56—59 M; d) ältere gering genährte (Er 


45 M. 

2951 Schafe: a) Maſtlämmer und jün 5 — 
hammel 62—65 M; b) ältere Maſthammel 57—6 
c) — 4 genährte Hammel und Schafe (Merzſchaf 
53— > = Holiteiner Niederungsſchafe (Lebend- 
ewicht) — M. i 
‘ 9554 Schweine: a) vollfleiſchige der feineren Naſſen 
und deren Kreuzungen im Alter bis zu 1%, Jahren 
55 M; b) Käſer — M; c) fleiſchige 53— 
e 9 entwickelte 50—52 M; e) Sauen 


Verlauf und Tendenz des Marktes: 

Rinder. Von den Rindern blieben nur etwa 80 Stlich 
unverkauft. 

Kälber. Der Kälberhandel geſtaltete ſich ruhig, es 
wird kaum ausverkauft. 8 

Schafe. Bei den Schafen fanden ungefähr 800 Stück 
Abſatz. ; i 

Schweine. Der Schweinemarkt verlief ruhig und 
wurde geräumt. 


beide hier. 
ck 


M Alles 


Zonne, — 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, den 18. Juni. Wind: N. 
Angekommen: Schalk, Koppen, Begeſach Kohlen. — 
Ulk, Slüter, Begejak, Kohlen. — Enclop (S d.). Tiede - 
mann, Degefak, ſchleppend. 3 
Geſegelt: Ernſt (SD.), Kaye, Harburg, Holt. 
Nichts in Sicht. 


Verantwortlicher Rebacteur A. Klein in Danzig. 
Druck und Verlag von K. C. Alexander in Danzig. 


fleiſchige, 


Nach Zopp und Hela 


fährt tä Ka der Salondampfer „Drache“. Abfahrt Frauen- 
lthor: 2.30 achm. Fahrpreis M 1,50. ; 
— Der Dampfer legt, außer bei ſtarkem Seegang, ſtets an dem 
verlängerten Geeftege in Hela an und fährt von dort wieder ab. 

un Seebäder in Hela werden Donnerstag, den 20. Juni, 
eröffnet. 


Zwiſchen Weſterplatte u. Zoppot via Bröſen 
Mlfährt täglich ein Tourdampfer. Abfahrt Weſterplatte: Zu, 4½ 


5 6% 8¼ Nachm. Abfahrt Zoppot 3, 5. 7. 9 Nachm. 


ermäßigte Billets und Karten für Fahrt 
5 und Bad nach Weſterplatte. 


b Ein combinirtes Billet für Hin- und Rückfahrt nach Weſter⸗ 
platte und für ein Seebad daſelbſt koftet: 
80 für Gemaßilene 1. Platz 55 3. 2. Plath 35 3. 

* 


Kinde Irre 7 5 75 
2 Dieſe Billets haben Wochenkags und Sonntags Gültigkeit. 
Verkaufsſtelle Johannisthor, 


BiAbonnementskarten für Fahrt und Bad koſten: 


Erwachſene. I. Platz. 2. Platz. 
Bei 30 Tagen M 10,— M 7.— Kinder die Hälfte. 
ie 1280 8,50 | Caution 1, Platz M 5. 
e „ 15,— „ 10,— „ 2. Dla M 3. 
„ 8 „ 1280 ‚ 11,50 ] Diefe Karfen können 
EN „ 20.— „ 13,— jederzeit beginnen. Ver- 
„ 8 u „ 22,.— „ 14.— [haufsſtelle: Gr. Hofen- 
0 , . „ 15,— nähergaſſe 6, 1 Tr. 
Monats- und Zeitkarten für die Fahrt 


nach Weſter platte. 
Eine Monatskarte für den Kalendermonat hoftet: 
für Erwachſene 1. Platz 7 M. 2. Platz 4 M. 


F = 
Eine 3eitkarte, die jederzeit beginnen kann, Roſlet: 
wei 0 Sagen 1, Biah . . 2. Diah Yin 
* [72 1. [77 


F unsilaem2.8 5 MB 
Caution 1. Piat M 5.—, 2. Plat M 3,—. Berhaufsitelle: 
Gr. Hoſennähergaſſe 6, 1 Treppe. (7187 


„„Weichſel““ Danziger Dampfſchiffahyrt und Seebab⸗ 
1 Kelten Gefell 


Kurhaus Westerplatte. 


Donnerstag, den 20. Juni 1901: 


1. großes Schlachtmuſik⸗Contert 


0 ausgeführt von der Kapelle 
des Grenadier-Regiments König Friedrih 1. (4. Oſtpr.) Nr. 5 
unter perſönlicher Leitung ihres Kapellmeiſters Herrn F. Wilhe 
5 und unter Mitwirkung 
eines Tambour-Corps und einer Schültzen-Compagnie, 


(Im Abonnement). 
Entree 28 3. 


Anfang 4½ Uhr, 
H. Reissmann. 


1175) 9 Täglich Concert, außer Sonnabend. WE 


Apollo-Theater. 


Lili Sperinlitäten-Borftellung 


Jenny Walton, 
die reitende 1 mit eigenen Vorträgen. 
ach der Vorſtellung: (2259 
Unterhaltungsmuſik und Artiften-Rendej-vous, 


Wintergarten. 


Beſitzer u. Director: Carl Fr. Rabowsky. 
Gpecialitätenbühne vornehmen Ranges, 


Jeden Abend ſtürmiſcher Beifall! 
Weltstadt- 
Programm. 


Anfang: Wochentags 7½ Uhr. Sonntags 4½ Uhr, 
Alles Nähere die Biahatfäuten, (226% 
Jacobswall, am Corps-Bekleidungsamt, 


ircus raun. 


8 Uhr: 
e Möller & 
ramm. — Die Gtallmeilter erſcheinen 
Gala- Uniform. che, noch nie geſehene Coftüme. 
liche Künftler eie ue eden > ihren Sante 
; e wie bekannt! 

Billete im Vorverkauf in den Cigarrenhandlungen von N ren 
A.Slupinski, Poſtgaſſe, und Herrn J. Jacobus (np, 0, Klebba) am 

grünen Thor, zu haben, ie Direction. 


Kaufmännischer Verein von 1970, 


Mittwoch, den 26. Juni 1901, Abends 8½ Uhr, 
im „Gambrinus“ 


Ordentliche General-Berſammlung. 
Tages-Ordnung: 
8 Inttaftung bez Vorſtandes. 
Im Anſchluß an die Generalverſammlung 


, Jeſi-Sitzung . 
Näheres im Circular. x 
Der Vorſtand. 


2 ” . ” „ 


ab 
in 


uns 


* 


